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zur ihnndwrrlrslmmmrr »
H i- Über die Zahlung der Beiträge zur Hand-
werkskammer herrscht allgemein Unklarheit.
Selbst viele Gemeinden wissen mit den in

- der Gewerbeordnung enthaltenen gesetzlichen
Bestimmungen nicht Bescheid, sodaß Klagen
und Beschwerden der handwerker, anderer

.4 Gewerbetreibender und der Gemeinden selbst
nicht abreißen.

Die Erhebung der Beiträge zur hand-
- wertskammer beruht, wie eben schon erwähnt,

s. Beiträge

wi
ss
-.

— meinde
steuerfrei sind, und wieviel Gewerbesteuer-—

auf, einer Bestimmung der Gewerbeordnung
und·"zwar in 51031. Darnach haben die

zur- hnndwerkskammer die Ge-
meinden zu leisten. Sie sind also als Selbst-
schuldner für die Zahlung der Beiträge der
handwerkskammer verhaft,et und nicht bloß
die einziehende Instanz wie z. B. bei den Jn-
dustrie- und handelskammern

_. Die Gemeinden haben an einem bestimm- "
··«- ten Stichtage festzustellen, wieviel hand-

werksbetriebe an diesem Tage in der Ge-
ansassig sind, wieviele gewerbe-

die anderen Betriebe zu zahlen haben. hier-
F» bei sind aber in unserem Bezirk allein die
staatlichen Gewerbesteuersätze und nicht die
LJE von den Gemeinden dazu erhobenen Zu-.
skchläge zu berücksichtigen
Zahlen werden bei der Regierung gesammelt

i und insgesamt der handwerkskammen nach

  
   
  

  

Kreisen geordnet, zugeleitet. .
Nach diesen Angaben wird auf Grund des

von dem herrn Regierungspräsidenten als
AUffichtsbehörde genehmigten Haushaltsplans
der Handwerkskammer von dieser errechnet,
Was die einzelne Gemeinde als Handwerks-
kammerbeitrag zu zahlen hat

Die Gemeinde hat diesen Betrag aus
Igenen Mitteln zu leisten; sie kann sich nicht

: 'ürauf berufen, daß sie erst das Geld ein-
reiben muß ober daß es ihr nicht gelingt,
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Handwerker! Gewerbetreibende!

 

Diese so erzielten

 
 

wertern zu erhalten.

Nun ist allerdings die Gemeinde berech-
tigt, ihrerseits die für die handwerkskammer
gezahlte Summe auf diese Betriebe umzu-
legen. Gerade hierbei entstehen die meisten
Beschwerden, die sich verkehrter Weise fast
stets gegen die handwerkskammer richten.
Es muß immer wieder hervorgehoben wer-
den, daß die handwerkskammer mit dieser
von den Gemeinden ausgehenden Umlage
nichts zu tun hat, also Beschwerden darüber
nicht an sie, sondern an die Gemeinde selbst,
bezw. an deren vorgesetzte Instanzen, die
Landräte oder den Regierungs-Präsidenten,
zu richten sind

Die Beschwerden richten sich entweder gegen
die höhe des zu zahlenden Betrages oder
gegen die Heranziehung selbst, indem. der
sBetrieb erklärt, kein Handwerksbetrieb zu
em
Was die höhe des zu zahlenden Betrages

anbelangt, so läßt dieser sich leicht aus den
von der handwerkskammer bekanntgemachten
Umlagesätzen für die Gemeinde errechnen.
Wenn die Handwerkskammer z. B. 331/3 %
der staatlichen Gewerbesteuer fordert und der
handwerker aus seinen Steuerbescheiden
ersieht, daß er als Staats-Gewerbesteuer
10 Mark zu zahlen hat, so sind für die hand-
werkskammer 3,30 Mark zu zahlen. Immer
wieder muß aber dabei betont werden, daß
die Zuschläge zur— Gewerbesteuer, welche die
Gemeinde erhebt, dabei außer Ansatz zu
bleiben haben. Es ist dieses ein Kardinal-
fehler, den so manche Gemeinde begeht, und
der zu den vielen Klagen über die unerhört
hohen Beiträge zur Handwerkskammer
führt. Viele Gemeinden bleiben jedoch
nicht bei dem Satze stehen, den sie nach dem
Etat der handwerkskammer an diese zu
leisten haben, sondern rechnen die ihnen er-
wachsenden Einziehungskosten, sowie auch
manches Mal die zu erwartenden Ausfälle

Macht Euere Geldgeschäite mit Eueren eigenen Banken

- —- mit denKreditgenossensehaiten des Mittelstandes!

Mase- 34070 Erkennt-ladet
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Sie Bkjtksgk die geforderten Summen von den hand- hinzu, sodaß der einzelne handwerksbetrieb
an die umlegende Gemeinde mehr zu zahlen
hat, als wie er gemäß der Berechnung der
handwerkskammer von dieser eingeschätzt
worden ist. Derartige Zweifel muß der Hand-
werter als Steuerzahler bei seiner Gemeinde-
verwaltung selbst klären, da die handwerks-
kammer selbstverständlich nicht wissen kann,
welche Zuschläge die einzelne Gemeinde noch
erhebt.
Den Gemeinden ist freigestellt, auf eine

Unterverteilung der von ihnen gezahlten
HandwerkskammerkBeiträge zu verzichten
und die Summe aus dem Gemeindesäckel
selbst zu tragen. Der Regierungs-Präsident
zu Breslau hat sogar den Gemeinden be-
sonders ans herz gelegt, dieses bei den
ärmeren handwerksern zu tun und sie von der
Zahlung der handwerkskammerbeiträge frei zu
lassen. Jn den ruhigen Zeiten vor dem Kriege
hat auch gar manche Gemeinde diese An-
regung beherzigt. Bor allem war es Breslau,
welches die Beiträge zur Handwerkskammer
aus den Erträgnissen der Warenhausfteuer
bestritt, also die Breslauer Handwerker mit
Unterverteilungen nicht belastete. Es wirkte
daher sehr erheiternd, als bei einer großen
Handwerkerversammlung ein auf die böse
handwerkskammer geladener Breslauer
Meister voller Empörung über die unerträg-
lich hohen Kammerbeiträge schimpfte, aber
errötenb verstummen mußte, als der an-
wesende Vertreter der Kammer bescheiden an-.
fragte, wieviel er denn zur Kammer wirklich
gezahlt habe.
Jn allen diesen Fällen handelt es sich aber-

stets um Handwerksbetriebe, die unbestritten
gezwungen sind, für ihre Jnteressenvertretung
zu zahlen.

Viel schwieriger gestaltet sich jedoch die
Regelung der sBeitragsirage, wenn der Be-
triebsinhaber bestreitet, einen handwerks-
betrieb zu besitzen. In diesem Falle muß
erst durch ein besonderes Verfahren festge--
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ftellt werben, ob der Betrieb als handwerks-
mäßiger zu gelten hat. Meistens handelt es
sich um den Einwand, der Betrieb sei seiner
Art und seinem Umfange nach als ein Fabrik-
betrieb anzusehen.

Jn diesem Falle hat der Regierungs-
Präsident, in letzter Instanz der Oberpräsi-
deut, die Entscheidung zu fällen, die häufig
nicht ganz einfach ist, indem dabei die
schwierigen Fragen, was ist als Fabrikbetrieb,
was als Großhandwerksbetrieb zu bezeichnen,
zu lösen sind, und leider auch gar manches
Mal die liebe Eitelkeit des Betriebsinhabers
ein gewichtiges Wort mitspricht, welche daraus
Gewicht legt, »Fabrikbesitzer« zu heißen und
nicht bloß ein schlichter Handwerksmeister zu
sein

Weiterhin gibt es gemischte Betriebe, die
'in einer Hand-Industrie einerseits, Hand-
wertsbetrieb andererseits, vereinigen, oder an
ein Handelsgeschäft, noch einen handwerks-
betrieb angeschlossen haben.

Da derartige Betriebe meistens auch von
den Industrie- und Handelskammern in An-
spruch genommen werden, ist zwischen beiden
Jnteressenvertretungen eine Schlichtungskom-
mission vereinbart worden, welche eine ganze
Anzahl von strittigen Fällen durch Teilung der
Betriebe und ihrer Kosten geschlid)tetvhci:.-

 

Innghandwerlr _
in Merkstakt nnd sehnte

I« Der Jnnungsausfchuß zu Breslau veranstaltet
in der Zeit vom 10. bis 24. April 1927 in der Aus-
stellungshalle in Scheitnig eine Ausstellung von
Gefellenstücken, Lehrlingsarbeiten und Jnnungs-
altertiimern. Die Ausstellung führt den Namen:
»Junghandw erk in Werkstatt und
Schule Breslau.«»

Ans der Ausstellungsordinnng seien folgende Be-
stimmungen wiedergegeben:

§ 3.
Gegenstände:

a) Gefellenftücke aus den Jahren 1925—1927,
b) Lehrlingsarbeiten aus den Jahren 1926 u. 1927,

c) Kopien von Lehrlingsarbeiten nnd Gesellen-
stücken, wenn es sich um leicht verderbliche-
Ware handelt,

11) Zeichnuiigen,

e) Sammelausstellnngen von Schulen ufw.,

1') Jnnungsschätze aus alter und neuer Zeit, die
einen historischen oder Kunstwert haben,

g) handwerkliche Arbeiten, die geeignet sind, als
Erinnerungs- oder Freundschaftsgaben unter
den Junungen selbst zu dienen.

über die Zulasfnng von Gegenständen zur Aus-
stellung im einzelnen entscheidet die Ansstellungs-
leitung.

§ 4 Die unter 3111,31), Be und 3 d genannten
Gegenstände miissen von Lehrlingen bezw. Gesellen-
prüflingien angefertigt fein, welche bei Junungs-
mitgliedern in Arbeit ‘ftanben bezw. stehen, die
einer dem Breslaner Jnnungsausschuß ange-
schlossenen Jnnnng angehören.

§ 9. Der Jnnungsaussschuß übernimmt die Be-
wachung der ausgestellt-en Gegenstände und ver-
sichert sie gegen Feuer, Einbruch, einfachen Dieb-
stahl, Aufruhr, Plünderung.

§ 11. Die unter Za, b, c genannten Gegen-
stände,können prämiiert werben. Sie Verteilung
der Prämien und Auszeichnungen geschieht durch
den Jnnungsausschufz.

Die Empfänger der Auszeichnungen werden von
einer Kommission bestimmt. Den Vorsitz in der-
selben führt ein von der Handwerksbammer Bres-
lan gestellter Unparteiischer, die übrigen Mitglieder
bestellt der Jnnungsausschuß. Die Entscheidungen
dies-er Kommission sind endgültig und unanfechtbar.

Zugelassen zur Ansstellung sind folgende ·

 

Gericht über die wirtschaftliche Lage des
deutschen Handwerks im Monat

Dezember 1926
f Die wirtschaftliche Lage des deutschen Hand-

werks im Monat Dezember wurde ausschlaggebend
von der Witterung und von dem nahen Weihnachts-
fest beeinflußt. Während noch bis zur Mitte des
Monats die anhaltende milde Witterung eine Be-
schäftigung des Baugewersbes zuließ, machte der
Witterungsumschlag dieser günstigen Lage ein
Ende. Damit war aber auch für andere Hand-
werkszweige der Beginn der Saison gegeben, auf
den sie bislang vergeblich gewartet hatten. Für
diejenigen Handwerksztveige, für die eine Beschäfti-
gung für Weihnachten in Frage kam, brachte be-
sonders die letzte Woche vor dem Feste ein-e fühl-
bare Belebung. Dies dürfte besonders auf die
Sonderzuwendungens an Beamte- und Angestellte
zurückzuführen fein.

f
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Wintervemniiaen
des Breslauer Handwerks

Sonnabend, den 19. Februar 1927

in sämtlichen Räumlichkeiten

des Lunaparks Breslau1
s Rirmes
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in Ueufalseuhalu
Zwangloses Handwerkerfeft

Umziige, Entführungen, Pafchbuden
Armes-Bereich Raruffel, Tanz

zwei Kapellen

Beginn 7 Uhr Einlaß 6 Uhr

Fahrgelegenheit
von und nach Mauritiusvlatz durch Autobus jederzeit

Eintrittspreis (einschl. Sang) für Herren 2,—- Mk
i für Damen 1,-—— Mk. einschl. Steuer

s Gratisverlosung.i
, Jeder Besucher erhält an der Kasse ein Freilosz

Eintrittskarten bei den Herren Dbermeistern und
im Büro des Jnnnngsausschufses, Elisabethstraße 2 s
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Dieser Umschwung wird allerdings nicht ganz
einheitlich beurteilt. Die saisomnäßige Belebung
scheint sich im ganzen nicht bis zu der Höhe des
Vorjahres zu erheben, während das Weihnachts-
geschäft anscheinend etwas lebhafter war als im
Jahre 1925. Jm ganzen wirkte sich jedoch nach
wie vor die große Zahl der Arbeitslosen aus, die
als Käufer für mehr als lebenswichtige Artikel nicht
in Frage kommen. Aber auch bei den beschäftigten
Bevölkeruiigslreifen machte sich die Geldknappheit
dadurch bemerkbar-, daß mehr Nachfrage nach
billigen Massenartikeln bestand als nach wirklich
guten Waren. Es wird vielfach berichtet, daß in
Großstädten nnd in der Nähe derselben der Bedarf
an Handwerlsartikeln durch die fabrikationsmäßig
hergestellten Massenwaren der Warenhäuser gedeekt
wurde. Auch der Haufierhandel hat besonders in
ländlichen Gegenden in das Absatzgebiet der ver-
schiedenen Handwerkszweige eingegriffen.

Diejenigen Handwerksztveige, deren Absatz in
diesem Monat weder saisonmäßsig noch durch das
Weihnachtsgeschäft bedingt war, können kaum eine
Veränderung ihrer Geschäftstätigkeit aufweisen. Es
wird nur von einer kleinen Anzahl von Kammern
berichtet, daß die Belebung in der Industrie auch
zur-Erteilung von Aufträgsen durch die Industrie an
das Handwerk führte. Sie Kammer Aurich berichtet
von einer Belebung in den Metallhandwerken durch
den Hafen- und Schiffsbetrieb im Emdener Hafen.
Auf der anderen Seite hat die schon wieder zuneh-
mende Arbeitslosigkeit zu einer Einschränkung des
Konsums geführt-, wodurch besonders das Handwerk
betroffen wird.
Die scharfe Konkurrenz der Handwerksbestriebe

untereinander führt zu einer sehr niedrigen Preis-
setzung Bei Austrägen, welche durch öffentliche  

Vergebung zur Verteilung gelangen, sind große
Mißstände zu verzeichnen. Es wird allgemein be-
dauert, daß trotz der Verdingungsordnung für Ban-
leistungen von den bauvergebenden Stellen das
niedrigste Angebot noch immer den Vorzug findet.
Die Zahlungsfristen, die die Kundschaft verlangt,
sind noch sehr lang und daher das Betriebskapital
der Handwerker noch immer sehr angespannt. Auch
Verlust-e durch uneinbringliche Forderungen gehören
nicht zur Seltenheit.

Die chandwerlrergenollenlchaften
1111 jahre 1925

f Der Deutsche Genossenschaftsverband hat fein
Jahrbuch für 1925 herausgegeben Über Bewegung
und Stand der Handwerkergeuosseuschaften wird
wie folgt berichtet:

Bei den Handwerkergenoffenschaften zeigten sich
besonders einschneidend die» gerichtlichen Löschungen
infolge Nichtumstellung des Betriebes. Dies führte
zu einem tiefgreifenden Reinigungsprozeß, bei dem
mit längst nicht mehr tätigen Genoffetifcl).tfteii auf-
geräumt wurde. Es zeigte sich andererseits, wie
oberflächlich hier und da das genossenschaftliche
Interesse bei der seinerzeitigen Gründung vorhanden
gewesen. Hierdurch erklärt sich die große Zahl von
450 Auflösungen, in denen auch 22 Konkurse stecken.
Wie sehr einzelneHandwerksgruppen davon betroffen
sind, zeigen die 119 Auflösungen r von Bäcker-
Genossenschaften. Erst im lueitennglbftanb folgen
die übrigen Gruppen des Handwerks und Gewerbes,
die mehr oder weniger an den Liquidationen be-
teiligt sind. Unter den 102 Neugründungen von
Handwerkergenosfenschafteu im Laufe des Berichts-
jahres finden sich alle Gruppen vertreten, die aber,
weil die Auflösungen die Nengründungen überstiegen,
bei der Bestandsfeftftellung nicht in Erscheinung
treten. Bei einer wichtigen Gruppe, beim Bau-
handwerk, sind aber die Neuerrichtungen besonders
hervorgetreten, so daß sich der Bestand von 139
auf 159 erhöhen konnte. Hier ist das Bauhand-
werk in Sachsen im Vordergrund. Die Baude-
schaffungsgenofsenschaften haben sich vor kurzem auch
in einer Zentrale in Berlin unter der Firma Deutsche
Zentral-Genossenschaft für Baubedarf, e. G. m. b. H.,
vereinigt. Der genossenschaftliche Gedanke beim
Handwerk liegt also durchaus nicht lahm, die Be-
geisternng zeigt sich hier vielleicht besonders (auch
in der Beteiligung an Kreditgenofsenschaften), aber
der Handwerker kann nicht so, wie er möchte ——-—
die Mittel zur Ubernahme von Arbeiten fehlen,
der Verbrauch an Rohstoffeu ist kleiner —- ,vielleicht
ift auch hier und da die Barzahlung in Gefahr,
was sehr zu bedauern wäre. Die Bewegung in
den einzelnen Handwerksgruppen, wobei die kleineren
fortgelassen sind, zeigtfolgende Tabelle:
  

 

 

   

1. 1. 25 l. 7. 25 1. 1. 26

Bäcker . .. ....... 821 754 702
Schneider. . . . . ._ . 389 372 356
Schuhmacher ...... 251 236 214;.
Metallgewerbe (Schlosser,
Klempner, Jnstallateure, ..
Schmiede) ....... 250 232 221

Sattler, Tapezierer. . . 174 166 162
Fleische-r......... 147 134 122
Tischler (Holzgewerbe).196 192 171
Maler, Lackierer..... 162 1,54 141
Bauhandwerker . . 139 156 159
Korbmacher ._ ...... 63 62 62
Töpfer ....... . . 37 35 31

Dachdecker. . . . . . . . 26 34 32
Gärtner. . . . . . » . . 28 28 -26

Vortrage uber Merkstokfe nnd Tälern-
techmlk bei farbigen chanaanstrtchen
s- Der ursprünglich für Dienstag, den 11. Ja-

nuar, nachmittags 6 Uhr, anigesetzte Vortrag von
Herrn Max Streit in der Kunstakademie über Werk-
stoffe und Werktechnik bezüglich farbiger Außen-
anstriche ist auf Dienstag, den 18. Januar, nach-
mittags 6 Uhr, verschoben worden.



 

Die handwernlithe Lehrlingen-am

im Lichte der Berufsveratnng
'f Aus einem von dem Leiter des Provinzial-

berufsamtes für Niederschlesien, Herrn Rother, am

6. Dezember d. I. in Mittelschreiberhau gehaltenen

Vortrage sei folgendes mitgeteilt: .-

Der Berufsberatung bedeutsamste Lofnng lautet:

»Mir eine das Höchst- nnd Bestmasz erstrebende

Nationalisiernng unseres gesamten Berufs- und

Erwerbslebens kann uns heute retten.“

Daß dieser Satz dem Handwerk als einem der

wichtigsten nnd angesehensten Faktoren des Staats-

und Volkswirtschaftslebens heute mehr den-n je-,

gerader auf den Rücken geschrieben ist, wird in

dieser hochansehnlirhen Versammlung niemand be-

streiten. -

Auch das Handwerk wird sich neben Handel nnd

Industrie erst dann als voll- und gleichwertiger

Faktor der Gefamtwirtfchaft erweisen, mit anderen

siihrenden, mitentscheidenden Wirtschaftslörperu als

vollberechtigtes Glied an den Verhandlungstisch

der Weltwirtschaft setzen dürfen, wenn es auf der

ganzen Betrisebslinie den Qualitäts-, den Fein-, den

Spezialarbeiter, d en tüchtig en F ach ma n n,

einzusetzen vermag, d. h. denjenigen, welcher bei

sparsamstem Verbrauch von Material, bei spar-
samstem Gebrauch von Zeit und Kraft das Beste
nnd das Meiste vollbringt. — Es kommt also auch
beim Handwerk nicht all-ein darauf an, daß« der
Lehrling seinen Beruf, seine Lehrstelle findet, son-
dern ganz besonders auch Darauf, daß auch jeder
himdwerkliche Bernfszweig s eine Leute, seine
Kräfte findet, nämlich jene, welche diesem Berufs-
szweige die beste Ausgestaltung und Entwickelung
zu geben, aus ihm das Beste nnd Meiste heraus-
znholen imstande sind. Daß dies aber nur möglich

- ist auf dem Wege rationellster sachkundigster Aus-
wahl, Auslese, Eindrdnnng der vom Handwerk ser-
forderten Kräfte, und dafz diese Bernfseimveisnng
nichts anderes als eine sorgsamst durchgeführte Be-
rufswahl, Berufsberatnng und Lehrstellenvermitt-

lnng ist, braucht in dieser Versammlung nicht beson-
ders erörtert und bewiesen zu werben. .
Und in diesem Zusammenhange ist die L eh rj-

lingsfrage des Handwerks eines der be-
deutsamsten Arbeitsgebiete und Aufgaben der amt-
lichen Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung.

Wie sucht sie dieselbe zu lösen?
Es haben nur recht wenige eine volle nnd klar-e

Vorstellung darüber, welch eine Fülle von Vor-
arbeit von der Berufsbcratung geleistet werden
muß. und geleistet wird, ehe das Werk bei dem ein-
zelnen durch die Berufseiuweisungs, die Lehrstellen-
vermittelung, den erst-en und wichtigsten Abschluß
findet. — Gestatten Sie mir, daß ich auf einige be-
deutsame Erscheinungen dieser vorberatendeu nnd
vorbereitenden Arbeit kurz hinweise:
Die Schulen aller Gattungen bemühen sich nn-

ablässi-g, während der gesamten Schulzeit auf die
Wichtigkeit und Bedeutung, aus die unbegrenzte
Entwicklungsmöglichkeit des Handwerks, auf die
mannigfachen Werdemöglichkeiten innerhalb des-
selben, auf seine gesunde Fundamentierung und
dergl. mehr, durch überzeugenden Unterricht, durch
Musterbeispiele ans dem Handwerkslcben, durch
Vorführung von Bernfssbildern, von Lehrfilmen,
Stehbildern und dergl. mehr hinzuweisen. Ge-
eignete, von der Lehrerschaft und dem Provinzial-
berufsamt für Niederschlesien verarbeitete Unter-
tichtsftoffe sind durch Anordnung der Schulab-
teilung der Regierungeu in die Unterrichtspläne
aufgenommen und die Schulanfsichtsbeamten sind
angewiesen worden, sich gelegentlich ihrer Besuche
davon überzeugen zn wollen, daß diese Unter-
Weisungen, Beeinflussungen, Vorbereitungen auch
wirklich und zweckmäßig erfolgen.
Der Vortragende gab eine stattliche- Reihe von

Unterrichtsstoffen bekannt, welche zeigten, in welch
bevorzugter Weise sich die schulmäßigen Beleh-
rUUgeU den handwerklichen Berufcn zuwenden
Außerdem werden die vor der Schulentlassung

stehenden Jugeudlichen zur Abfassung von Auf-
lahm, wie: »Wie werde ich Handwerker?« »Warum
Hat das Handwerk einen goldenen Boden?« »Warum

kann der Handwerker auch auf dem Lande zufrieden
und glücklich werden, ein gutes Auskommen fin-

bete?" usw. veranlaßt, die dann gemeinsam in zweck-
entsprecheuder Weise durchgesprochen und ergänzt
werden. Kleine und größere Abhandlungen dieser
nnd ähnlicher Art durch die Berufsberater und das
»Provinzialbernfsamt, in der Provinzpresse ver-
öffentlicht, unterstützen diese »Wer-be- und Auf-
llärnngsarbeit in wirksamster Weise.
Alljährlich veranstalten Bersufssberater nnd Lehrer

für die vor der Schulentlassuug stehenden Jugend-
lieben und deren Erziehmigsverpflichtete E l t e r n -
abeudc, bie'immer unb immer in den Dienst
der Berufswahl und Berufsberatuug gestellt wer-
den. Und daß bei diesen Veranstaltungen das
Handwerk jederzeit ein-en bevorzugten Platz ein-
nimmt, wird jeder bestätigen, der ihnen jemals bei-
gewohnt hat; das beweist auch ein Schriftcheu,
welch-es das Niederschlesische Proviuzialbcrnfsamt
eigens zu diesem Zweck-e unter dem Titel: ,,Eltem-
abende im Dienste der Berufswahl, Berufssberatung
und Lehrstesllenvermittltmg« als Wegweiser für Be-
rufsberater, Lehrer nnd Eltern herausgegeben hat.

Wenigstens jährlich einmal erscheint der Berufs-
berater in den Schulen seines Amtsbereichs, um
den vor dem übertritt ans dem Schul- in das Be-
rufslcben stehenden Kindern das Notwendigfte und
Wichtigste über die Berufswahl mitzuteilen, ihre
Berufs-wünsche nach ihrer Erfüllbarkeit zu prüfen,
um abznratem abzuwehren, auznregen, das Berufs- «
suchen nach dem Wege der voraussichtlicheu Erfüll-
barkeit zu le.ukeu.«— Und auch hier ist das Haud-
werk, nnd besonders auch das lii n d lich e, das-
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jenige, das immer in die beste Beleuchtung gerückt
wird.
Was hat nun die Berufsberatung fiir die Lehr-

lingshaltung im Handwerk bisher wirklich erreicht?
Aus den statistischen Berichteu geht hervor, daß

im Regierungsbezirk Liegnitz im Geschäfts-
jahr 1924/25 491 Schnleutlassene handwerklicheu
Großbetrieben, 1542 Klein-betrieben, insgesamt
2033 dem Handwerk zugeführt wurden. Für das
Geschäftsjahr-. 1925/26 ergeben sich in derselben
Hinsicht folgende Zahlen: 374 Großbetrieben, 1550
fl'leinbetriebetg zusammen 1924. Der Regierungs-
bezirk Breslau weist folgende Ergebnisse nach:
1924/25: 958 Großbetrieben, 3250 Kleinbetrieben,
1925/26: 684 Großbetrieben, 3092 Kleinbetrieben.
Insgefamt sind 1924/25 dem niederschlcsischen
Handwerk 6241 nub 1925/26 5657 Schulentlassene
durch die amtliche Berufsberatunsg zugeführt
worden.
Der Redner zeigte weiter, wie die amtliche Be-

rnfsberatung bereits von den bedeutsamsten Wirt-
schaftsorganisationen anerkannt werde, und richtete
an die Versammlung folgende Wünsche:

1. Liegt es in Ihren Kräften, eine Beseitigung
der immer noch bestehenden Lehrlsingsbeschrän-
kungen, eine Steigerung der Lehrlingshöchstzahlen
herbeizuführen, dann bitten wir Sie im Interesse
unserer gefährdet-en Jugend, unseres Nachwuchses,
unserer Zukunft, dies mit allen Ihnen zur Ver-
fiigung stehenden Kräften ungesäumt in Augriff
zu nehmen. Ist Ihnen hierbei unsere Mitarbeit
erwünscht, wir stehen Ihnen gern und restlos zur
Verfügung

2. Bring-en Sie uns immer noch mehr Vertrauen
entgegen, nehmen Sie unsere selbstlose, Ihrem
Interesse geltende Mitarbeit noch mehr in An-
spruch, als dies von einzelnen Stellen leider
immer noch geschieht. Noch immer erklingen bei
uns die Klagen: »Die Innung, der Innungsans-
schuß, die Lehrmeister melden die offenen Lehr-
stellen nicht an, beschaffen sich die Lehrlinge selbst, lehnen unsere Mitarbeit ab.” Die amtliche Be-
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rufsberatnng denkt gar nicht daran, Ihnen Ihre-

Rechte zu verkürzen! Die Berufsberatung fund

Lehrstsellenvermittelnng vollzieht sich unter Ihrer

Mitwirkung, nnd Sie haben in jedem Falle das
legte, das entscheidende Wort hierbei, den
Ihnen zugewiesenen Lehrling zu behalten oder ab-
zulehnen. —- Bedenken Sie dabei aber auch, ob Sie

in der Lag-e sind, einen Lehrling, den Sie selbst

gewählt haben und nach der Probezeit entlassen
müssen, einer anderen Stelle, einem anderen Beruf
zuzuführen, oder ob Sie ihn nicht der Gefahr aus«-«
setzen, dem gelernten Beruf verloren zu gehen?

Schließlich schlug der Vortragende für eine ge-
deihliche Zusannneuarbeit der Bernfsberatuug
und den handwerklichen Organisationen folgendes
Verfahren, das sich in verschiedenen Kreisen bereits
bewährt hat, vor:

1. Die Innungen stellen bis Mitte Dezember
die Zahl der Ostern freiswerdenden Lehrlings-
stellen fest und teilen den Bedarf dem
Immngsanssrlmß mit.

2. Der Jnnungsausschuß übermittelt den Be-
darf an Lehrlingen dem Bserufsamt vor Weih-

- nachten jeden Jahres.
3. Das Berufsamt stellt die Zahl der Jugend-

lichen fest, die den Haudwerksberufen aufheben,
auch das über: und Unterangebot.
In gemeinsamer Sitzung des Sachbearbeiters
des Berufsamtes mit dem Imtuugsanssclntß
werd-en die geeignetsten Jungen ausgewählt
und die Lehrlingsstelleu auf die Bewerber ver-
teilt.

Persönliche Wünsche und Vereinbarungen
der Meister und der Lehrlinge oder ihrer Eltern
finden weitgehendste Berücksichtigung

. Das liberangebot an Lehrlingen einiger
Haudwerksberufe wird auf andere, diennter
Lehrlingsmangsel leiden, abgeleitet.

Die Ingendlichen, die aus Mangel an
Lehrstellen nicht unterkonnnen, oder solche, die
sich für einen bestimmten Beruf noch nicht
entschlossen haben, werden auf bie noch auf-
nahmefähigen Berufe hingewiesen und für
sie interessiert.v Die Überleitung in lehrlings-
arme Handwerkszweige geschieht im Einver-
nehmen mit dem Innnngsaussschuß bezw. mit·

' den Obermeistern.
. Wo es geht und gewünscht wird, bildet eine
Eignungsprüfnng die Grundlage für die Lehr-
linsgsauslese. i

Nach einem Hinweis auf den bevorstehendenf
durch den Geburtenrückgang bedingten Lehrlings-
mangel schließt Redner mit dem an das Handwerk
gerichteten Appell, auf eine möglichst verstärkte Ver-
mehrung des Nachwuchs-es schon jetzt ——— noch fei es
Zeit ·-——, bedacht zu fein. Es wird und muß der
düsteren Gegen-wart nnd vielleicht früher, als wir
es erhoffen, eine neue bessere Zeit, eine Epoche-
wirtschaftlicheu Anfstiegs folgen und Anforde-
rungen an unser Können und Wissen, au unsere
Leistungsfähigkeit stellen, denen wir nur dann ge-
wachsen sein werden, wenn wir uns dafür recht-
seitig, vorausschauend, umsichtig, sorgfältig aus-
rüsten. Für die Zukunft sei es heute nicht einerlei,
ob der Gelernte oder Ungelernte »stempeln« gehe.
Insbesondere bat er, dem bauhandwerklichen Nach-
tvnchs wärmste Sorgfalt zuwenden zu wollen. Hier
rechtzeitig Reserven zu schaff-cu, sei heute ein Gebot
der Klug-heit.

U
e
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Gemeinsame Fuoschnszsitznugen des
Gammertages und des bietchooerbandeo
f Gegen Ende Januar finden mehrere wichtige:

Verhandlungen der gemeinsamen Ausschiisse des
Deutschen Handwerks- nnd Gewerbekammertages
und des Reichsverbandes des deutschen Lmndwerks
statt. Am Montag, dem 24. Januar, nachmittags
3 Uhr, tritt der Sozialpolitische Ausschuß zusammen
Am Dienstag, dem 25. Januar, vormittags .1() Uhr,
folgen die Verhandlungen des Ausschusses für Be-
rnfsstandspolitik. Für Mittwoch, den 26. .Ianuar,
vormittags 10 Uhr, ist eine Sitzung des Ausschusses
für das Lehrlinsgsswesen angesetzt
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Der Reichswirtschaftsrat zum Arbeits-
brschaffnngsprogramm der Erichs-

regierung
. · f Der Wirtschaftspolitische und der Finanzpoli-
tische Ausschuß des vorläufigen Reichswirtschafts-
rates behandelten in ihrer gemeinsamen Sitzung
am 15. Dezember 1926 den unterm 13. August 1926
erstatteten und der Reichsregierug mitgeteilten Be-
richt über das Ergebnis der sVeratungen des am
-14. Juli 1926 gebildeten Arbeitsausschusses zur
Untersuchung der wirtschaftspolitischen Seite des
von der« Regierung aufgestellten Arbeitsbe-
schaffungsprogramms zur Bekämpfung der Arbeits-
losigkeit. Die beiden Hauptausschüsse stimmten
dem Berichte einstimmig zu und nahm-en zugleich
folgenden Antrag Valtrusch und Genossen an:

»Der Wirtschafts-politische und der Finanz-
politische Ausschuß des Reichswirtschaftsrates
halten den alsbaldisgen Zusammentritt des Woh-
nungs- und Siedlungs-Ausschusses zwecks Auf-
stellung und Durchsberatung eines langfristigen
Wohnungsbauprogramms für eine Notwendig-
keit und erfuchen die Reichsregierung, bei der
Aufstellungdes von ihr angekündigten Baupro-
gramms auf lange Sicht sich der Mitarbeit des
Wohnungs- und Siedlungs-Ausschusses im
Reichswirtschaftsrat zu bedienen.«

Der Bejchsarbeitsministrr zur
Lehrlinge-frage

f Jn der Sitzung des Deutschen Reichstages
vom 13. vorigen Monats erwiderte Reichsarbeits-
minister Dr. Brauns auf die Ausführungen eines
Abgeordneten, daß der Vorwurf, das Reichsarbeits-
ministerium arbeite darauf hin, aus dem Lehrver-
hältnis ein Arbeitsverhältnis zu machen, durchaus
unbegründet sei. Wörtlich fuhr der Rei-chsarbeits-
minister fort:

Das Lehrlingsverhältnis betrachten wir in erster
Linie als eine Ausbildungs- und Erziehungssache.
Freilich haften diesem Verhältnis auch arbeits-
vertragliche Elemente an. Das Reichsarbeits-
ministerium hat nun seinerseits stets betont, daß
die Handwerkskammern und die Jnnungen in
Fragen der Ausbildung und Erziehung der Lehr-
linge den Vorrang haben. Soweit es sich um
arbeitsvertragliche Dinge handelt, ist zu betonen,
daß auch da die Jnnungen vielfach die vertrag-
schließenden Teile bei Tarifvserträgen sind. Wo das
der Fall ist, haben sie natürlich auch die Möglich-
keit, die arbeitsbertraglichen Fragen dieses Ver-
hältnisses selber zu regeln. Soweit das aber nicht
zutrifft und die Fragen des Lehrverhältnisses Gegen-
stand von Tarsifverträgen zwischen Arbeitgeber- und
Arbeitnehmerverbänden werden, ist das Arbeits-
ministerium nicht in der Lage, das zu hindern-

fftngrblirhe ---Iäatisiltation

des Mashingtonrr fftbitommens
s- Pressemeldungen zufolge sollt-e die Reichsregiek

tun-g bem' Jnternationalen Arbeitsamt in Genf
mitgeteilt haben, daß sie die Ratsifikation des
Washingtoner Asbkommens, das bekanntlich die
Festlegung auf den Achtstundentag vorsieht, vor-
nehmen wollte. Aus der Verichtigung der Reichs-
·regierung entnehmen wir, daß dem Direktor des
Jnternationalen Arbeitsamtes lediglich die Aus-
-kunft gegeben wurde, daß die Ratifizierung des
Washingtoner Ubereinkommens bei entsprechendem
Vorgehen der wichtigsten anderen Industriestaaten  

möglich sein werde, falls nicht der Entwurf des
Avbeitsschutzgesetzes im Verlaufe seiner parlamen-
tagischen Behandlung wesentliche Änderungen er-
fa re.

Der Entwurf des Arbeitsschutzgesetzes ist bekannt-
lich sowohl dem Reichswirtschaftsrat wie auch däm
Reichsrat angegangen. Wann die Beratungen in
diesen Körperschaften über die Vorlage ihr Ende
finden, kann noch nicht angegeben werden.

Einträge auf Erhöhung der steuer-
freien Lohnbeträge

'f' Bei der Berechnung des Steuerabzugs vom
Arbeitslohn bleiben für jeden Arbeitnehmer —
abgesehen von den üblichen Familienermäßigungen
—- 1200 Ratt jährlich vom Steuerabzug fvei,
nämlich: 720 Ratt steuerfreier Lohnbetrag im
engeren Sinne, 240 Ratt zur Abgeltung der
Werbungskosten und 240 Ratt zur Abgeltung der
Sonderleistungen Der Arbeitnehmer kann eine
Erhöhung dieser drei Normalfrei-
sbeträ ge beim Finanzamt beantragen und zwar
des steuerfreien Lohnbetrags, wenn er
unter Beifügung entsprechender Belege glaubhaft
nachweist, daß besondere wirtschaftliche Verhält-
nisse vorliegen, welche seine Leistungsfähigkeit
wesentlich beeinträchtigen und sein Jahresein-
kommen 30000 Ratt nicht übersteigt. Als Ver-
hältnisse dieser Art gelten z. B. insbesondere
Krankheit, außergewöhnliche· Belastung durch
Unterhalt und Erziehung der Kinder, Unterhalt
mittelloser Angehöriger auf Grund gesetzlicher
oder sittlicher Verpflichtung, Unglücksfälle, Ver-
schuldung usw. Eine Erhöhung der Pauschsätze
für Werbungskosten und für Sonder-
leistungen kommt nur in Frage, wenn
der Arbeitnehmer nachweist, daß die Werbungs-
kosten und die Sonderleistungen zusammen
den Betrag von 40 Ratt im Monat übersteigen
Als Werbungskosten gelten die zur Er-
haltung, Erwerbung und Sicherung- des Arbeits-
lohns gemacht-en Aufwendungen, zu denen hier
besonders die notwendigen Ausgaben des Arbeit-
nehmers »durch Fahrten zwischen Wohnung nnd
Arbeitsstätte sowie für Arbeitsmittel (Werkzeuge
und Berufskleidung) gehören. Zu den So n d er-
leistungen gehören insbesondere Sozialver-
sicherungsbeiträ-ge, Sterbeskassenbeiträge, Lebens-
versicherungsprämienä Spareinlagenij Ausgaben
zur beruflichen Fortbildung-le (aber nicht solche zur
Erlernung eines neuen Berufs), Kirchensteuern
und Berufsverbandsbeiträge. (Die mit * bezeich-
neten Ausgabensind aber nur sbis zum Gesamt-
betrage von 480 Ratt jährlich abzu·gsfähig; dieser
Betrag erhöht sich jedoch für die Ehefrau und
jedes nicht selbständig zu veranlagende minder-
jährige Kind um je 100 Ratt.)

Der Umfang der vom Finanzamt zu gewähren-
den Steuererslseichterung richtet sich jeweilig nach
Lage des Einzelfalles, insbesondere nach den Ein-
kommens- und Vermögensverhältnissen sowie nach
derUnterhaltsleistung des Antragstellers.

Gegen Entschädigungen des Finanzamts wegen
Erhöhung der steuerfreien Lohnbeträge ist nun-
mehr allgemein das Beschwerdeverfahren
gegeben. ‘

Für Kriegsbeschä-digte, Zivilsbe-
schädigte und Kriegerwitwen hat der
Reichsminister der Finanzen wie im Vorjahre
ein-e Sonderregelung getroffen. Hiernach
ist allen erwerbstätigen Kriegshe-
schädigten, die nach deutschen Versorgungs-
gesetzen mindestens um 25 0/0 erwerbsbeschränkt
sind, eine Erhöhung des gesamten steuerfreien
Lohnbetrags von 100 Ratt monatlich um den
Prozentsatz der Erwerbsbeschrünkung ohne Einzel-
nachweis zuzubilligen. Den Zivilbes chit-
digten ist wie bisher eine angemessene Er-
höhung .der steuerfreienBetrüge ohne Einzelnach-
weis zu gewähren. Anträge von Krieger-
w it w e n sollen die Finanzümter besonders wohl-
wollend behandeln . - » "  

Termine für steuerzahlungen
im Januar 1927

Mitgeteilt oon Vücherrevisor Paul K ühn e,
Breslau 10, Drabiziusstraße 5 I. Tel. Ohle 1500.
‘ Auf folgende Steuerzahltermine wird hinge-

wiesen:
15. Januar: U m s a tz st e u e r - Voranmeldung

u. Vorauszahlung f. Monatszahler für Dezember
1926 bezw. für Vierteljahrszahler für die Zeit
vom 1. 10. bis 31. 12. 26. Höhe der Umsatz-
steuer 0,75 %. Die Frist ist diesmal ausnahms-
weise bis zum 15. 1. verlängert worden.
Einkommen- und Körperschaftss

st e u e r - Vorauszahlung der Gewerbetreisben-
den, der freien Berufe, des Hausbesitzes, sowie
der sonstigen Einnahmen für die Zeit vom
1. 10. bis 31. 12. 26 und zwar auf Grund des
letzten Einkommensteuerbescl)ei«des. Auch diese
Frist ist ausnahmsweise bis 15. 1. verlängert
worden. _
K i r ch e n st e u e r - Voraus-zahlung für das

1. Quartal 1927 laut Kirchenstieuerbescheid
Grundvermögenssteuer nebst Ge-

meindezuschlag (zus. 300 %) für Monat Januar
1927 für Wohnhaus- und Bangeländebesitz.
Hauszinssteuer (1000 % der staatlichen

GFLimdvermögenssteuey für Monat Januar
1 7.
Kanal- u. Müllabfuhrgebühren
Steuerasbzug vom Arbeitslohn

für die Zeit vom 1. bis 10. 1. 27.
25.Jammr:·Steuerabzug vom Arbeits-

lo h n für die Zeit vom 11. bis 20. 1. 27.
31. Januar: Fristablauf zur Abgabe einer

Steuer-erklärung für die Gewerbesteuer nach dem
G e w e r b e k a p i ta l für die Riechnungsjahre
1925 susnd 1926. (Die Frist läuft vom 10. bis
31. 1. 27.) . ·
A b la uf d er F r i st für die Einreichung der

Belege über den Steuerabzuig vom Arbeitslohn
für das Kalenderjahr 1926, soweit die Beträge
überwiesen worden sind. Vordrucke hierzu
liefern die Finanzäntter kostenlos. .
Wo Steuermarken geklebt worden sind, haben

die Arbeitnehmer die-Steuerkarte 1926 und die
Einlagebogen abzuliefern. Diese sind an das
Finanzamt einzusenden, in dessen Bezirk der
Arbeitnehmer am 31. 12. 26 gewohnt hat.
Gleichzeitig ist die Nummer der Steuerkarte
1927, die Behörde, die dieselbe ausgestellt hat,
und die Wohnung vom 31. 12. 26 mitzuteilen.
Für die A rb e it ge be r ist wichtig, daß die-

selben die Verpflichtung zur Ablieferung der
Steuerkarten 1926 nebst Einlagebogen durch
Anschlag in den Arbeitsräumen bekannt zu geben
haben.
Sind bei einem Arbeitnehmer das ganze Jahr

1926 keine Steuermarken geklebt worden, also
hat Steuerfreiheit bestanden, ist die Karte nicht
einzusenden.

Reue Meisterprüfungsltommission
uu schornstrmfegergewerbe

* Die neue Reichsprüfungsordnung für das
Schornsteinfegergewerbe tritt mit Beginn des
neuen Jahres auch im Bezirke der Breslauer
Handwerkskammer in Kraft· Dadurch ist in der
Zusammensetzung der bisherigen Prüfungskom-
mission eine Änderung erfolgt. Es gehören der-
selben iniZukunft ein Bausachverständiger, ein
Offizier der Berufsfeuerwehr und drei Bezirks-
schornsteinfsegermeifter an. Das langjährige Mit-
glied der Kommission, Gewerbeschuldirektor Wil-
helm Ortlieb-Breslau, gibt sein Amt als
Examinator auf. Aus diesem Anlaß hat der Vor-
stand der Zwangsinnung für das Schornstein-
fegerhandwert im Regierungsbezirk Breslau dem
ausscheidenden Herrn Ortliebs für feine erfolg-
reiche Tätigkeit zum Besten des ,,schwarzen« Hand-
werks in einem Anerkennungsschreiben den Dank
der Meister- und Gesellenschaft ausgesprochen und
ihm eine wertvolle Statuette überreichen lassen

 



 

Der einmalige errnfprechbeitrag
* Der Riesichspostminister schreibt uns: «

,,Bekanntlich wurde durch das Gesetz vom 6. 5.

,1920 (RGBl. S. 894) bestimmt, daß die Fern-

sprechteilnehmer zu den Kosten für den not-

wendigen Ausbau des Fernsprechnetzes einen Bei-

trag in Höhe von 1000 Mark für jeden Haupt-

anschluß und von 200 Mark für jeden Nebenau-
schluß zu zahlen haben. Die Beiträge waren unt

4% zu verzinsen. Der Beitrag mußte auch für

jeden neuhinzukommenden Anschluß entrichtet

werden. Eine Rückzahlung war nur für den Fall

der Aufhebung des Anschlufses vorgesehen. Mit
fortschreitendem Währungsverfall verloren die Be-

stimmungen ihren Sinn. Die Zinsen spielten keine

Rolle mehr; sie ließen sich kaum noch darstellen.

Die Verwaltungskosten betrugen ein Vielfaches

davon und da sie letzten Endes von den Fern-
sprechtseilnehmern getragen werden mußten, sollten
sie erspart werden. Aus dem Grunde wurde

durch das Gesetz vom 5. April 1923 (RGBl. I
S. 244) angeordnet, daß die Beiträge ,,nach Maß-
gabe der dem Reichspostminister durch den Reichs-
haushaltsplan hierfür zur Verfügung gestellten
Mittel« zurück-gezahlt werden sollten. Zur Rück-
zahlung wurde der Rennbetrag zur Verfügung ge-
stellt. Eine nachträgliche Aufwertung kann nicht
in Frage kommen.

Rechtlich betrachtet stellt der Ferusprechbeitrag
eine Art Zwangsanleihe dar; er ist seinerzeit in
den Verhandlungen
auch als solche bezeichnet worden. Daraus folgt,
daß für die Frage der Aufwertung des Fern-
sprechbeitrags die gleichen Erwägungen Platz
greifen müssen, die für den Ausschluß der
Zwangsanleihen von der Aufwertung maßgebend
gewesen sind. Hinzukommt, daß das Anleiheab-
lösungsgesetz die Aufwertung der öffentlichen An-
leihen, auch der Zwangsanleihen, erschöpfend
regeln wollte. Daß der Fernsprechbeitrag als
Zwangsanleihe anzusehen ist, hat der Reichs-
finanzhof anerkannt Entscheidungen Band 8
S. 169). Aber selbst wenn man abweichender
Ansicht ist, so fbleibt doch bestehen, daß der Fern-
sprechbeitrag öffentlich-rechtlichen Charakter hat,
also dann als eine Art Abgabe oder Gebühr oder
Ergänzungsgebühr betrachtet werd-en muß, nie-
mals aber als eine Vermögensanlage im Sinne
des Aufw.-Ges. angesehen werden kann. Davon
abgesehen, würde eine Aufwertung nach rein
privatwirtschaftlichesn Gesichtspunkten nicht gerecht-
fertigt fein, ja dem Grundsatz von Treu und
Glauben widersprechen, da der Fernsprechbeitrag
den Zweck hatte, eine sonst notwendig gewesene
Gebührenerhöhung zu vermeiden. Nur durch den
Beitrag war es möglich, die Fernsprechgebühren
in den folg-enden Jahren außerordentlich niedrig
zu halten. In Berlin kostete z. B. ein Fernsprech-
anschluß mit 600 Ortsgesprächen jährlich in der
Vorkriegszeit: 130 Goet, am 1. 7. 1920: 75,48 Gcktch
am 1. 10. 1921: 35,31 (Saft, am 1. 10. 1922:
13,57 Gall und am 1. 3. 1923: 7,96 Gall. Die
Gegenleistung der Deutschen Reichspost liegt also
schon vor. Der Vorteil der Geldentwertung ist
den Teilnehmern schon wieder selbst zugutiege-
kommen; denn der Gebührenunterschied für ein
einziges Jahr wiegt den Goldmarkwert des Bei-
trags auf. Das Gesetz, durch das der Fernspvech-
beitrag aufgehoben wurde, hätte seinen Sinn ver-
loren, wenn die Deutsche Reichspost den Beitrag,
Pen zurückzuzahlen sie vorher nicht verpflichtet war,
Ietzt nachträglich asufwerten müßte.

Die Rechtsprechung hat daher auch in weitaus
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überwiegender Zahl von Fällen, die gegen die
Deutsche Reichspost auf Aufwertung angestrengten
Klagen kostenpflichtig abgewiesen, so Landgericht
Hamburg (Z VII 319/24 vom 25. 6. 24), Amts-
gericht Frankfurt (Main) (M 5 C 2440/25 vom
6. 11. 25), Amtsgericht Rendsburg (3 C 3/26 vom
30. 3. 26), Amtsgericht Düsseldorf (57 C 2681/25
vom 21. 4. 26) und in der Berufungsinstanz Land-
gericht München I (I F 406/25 vom 8. 2. 26),
Landgericht Frankfurt (Main) (2 S 16/26 vom
31. 5. 26) und Landgericht Düsseldorf (7a
S 346/26 zu 13 vom 13. 7. 26). In den Begrün-
dungen werden durchwegentweder die einen oder
die anderen der oben angeführten Gesichtspunkte
in den Vordergrund gestellt.« Nur in 4 Fällen
lauten die Urteile zu ungunsten der Deutschen
Reichspost. Dabei hat aber das LandgerichtKiel
in der Berufungsinftanz (2 S 74/26) am 18. 6.
1926 z. B. nur festgestellt, daß ein Aufwertungsan-
spruch gegen die Deutsche Reichspost an sich zwar
besteht, eine Zahlungsverpflichtung der Deutschen
Reichspost aber nicht gegeben sei. Nur das Ober-
landesgericht Hamm hat einen von allen bisherigen
Urteilen abweichenden Standpunkt eingenommen

 

        
   

 

  

f --·.«- «-.I,z«·::z'«’«- ‚_'‚' i . .. s«’.-::7.Lc« -" {173: « H» y _. -«« 5. ‑ '‚T’n ‚21": .

welcher 21/2 Jahre in Möbeltischlerei
gelernt hat, anderweitig

Lehrstelle außerhalb Breslaus
Geil. Zuschrift. erbeten an Tischler-lautlos

Breslau, Elisabethstraße 2

........

und die Deutsche Reichspost in dem zur Ent-
scheidung gebrachten Einzelfall auf Grund des
§ 242 BGB zur Zahlung von 40% des Gold-
markbetrags verurteilt (2 U 119/26 vom 5. 11. 26).
Das Urteil nimmt an, daß. es sich bei den An-
sprüchen auf Erstattung der Beiträge um Ansprüche
handele, die ausschließlich den bürgerlich-rechtlichen
Vorschriften unterliegen. Es übersieht, daß die
Beiträge öffentlich-rechtlichen Charakter haben und
daß nur die Ansprüche selbst nach bürgerlich-recht-
lichen Vorschrift-en zu behandeln sind. Das Urteil
übersieht ferner, daß dem Reichspostminister die
zur Auszahlung der Beiträge erforderliche Summe
schon voll in Papiermark zur Verfügung gestellt
worden war, und zwar auch durch ein Gesetz, näm-
lich durch das Gesetz über die Feststellung eines
zwölften Nachtrags zum Reichshaushaltsplan für
das Rechnungsjahr 1922 (RGBl. II 1923 S. 225).
Daraus geht ganz klar und unanfechtbar der Wille
des Gesetzgebers hervor, daß die Fernsprechbeiträge
zum Nennbetrag abgelöst werden sollten. Im
übrigen haben in allerletzter Zeit das Landgericht
Hamburg (Z VII 611/26) am 16. 11. 1926 unb
das Landgericht I Berlin (63 0 18/26) am 27. 11.
1926 in erster und das Landgericht Hamburg
(Z Bk VII 349/26) am 13. 10. 1926 in der Be-
mfungssinstanz wieder zugunsten der Deutschen
Reichspost entschieden. Ein Reichsgerichtsurteil
liegt noch nicht vor.

Vom rein praktischen Standpunkt aus betrachtet,
muß noch hervorgehoben werden, daß eine Auf-
wertung des einmaligen Fernfprechbeitrags natür-
lich nur durch Heranziehung der Fernsprechteils
nehmer in irgendeiner Form, sei es durch Ge-
bührenerhöhung oder durch einen neuen Beitrag
oder auf anderem Wege wieder gedeckt werden
kann. Es- darf nicht vergessen werden, daß die
Deutsche Reichspost kein Erwerbsunternehmen ist.
Ihre Einnahmen und Ausgaben müssen sich stets
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Auslieferungslager für Wiederverkäufer

Älfred Its-Sitze

Oh-lauerstraße 53/54 / Tel. Ohle 5820

ausgleichen. Sie hat keine Mittel, aus denen die
Aufwertung bestritten werden könnte. Sie kann
auch die seinerzeit aus dem Fernsprechbeitrag ge-
schaffenen Einrichtungen nicht wieder, wie ein
Kaufmann, abstoßen, um Geld flüssig zu machen.-

Selbst bei Aufnahme einer Anleihe müßten die
Zinsen und die Tilgungsquoten in irgendeiner Weise -
wieder von den Teilnehmern eingeholt werden, dw
zu die nicht unerheblichen Kosten für die Durch-
führung der Aufwertung. Ein wirtschaftlicher
Vorteil kann daher aus der Aufwertunsg des Fern-
sprechbeitrags für die Teilnehmer niemals heraus-
springen. Die Deutsch-e Reichspost muß sich daher
schon aus diesem Grunde allein allen Anträgen
auf Aufwertunig gegenüber auch in Zukunft ab-
lehnend herhalten.”

Eine Mahnung an Fluswandernngw
willige

* Wer vor schweren Enttäuschungen und Nach-
teilen bewahrt bleiben will, der hole sich sachkundig-e
Auskunft bei der Schlesischen Auswanderer-Be-
ratungsstelle in Breslau 5, Friedrichstraße 31, ein,
ehe er in der Heimat sein-en Hausstand auflöst und
Entscheidungen trifft, die nicht wieder gut zu
machen sind. Auf Grund amtlichen und privaten
Materials unterrichtet sie über die Lebens-, Ar-
beits-. und Niederlassungsverhältniffe aller Länder
der Erde, über die Aussichten, die sich Handwerkern,
Landwirten, Kaufleuten und freien Beruer bieten, _
über die Reisewege und Einreisebestimmusngen
u. a. m. Mündlich oder schriftlich wird Auskun
erteilt über folgende Fragen: -

Arbeitsverhältnisse —- Auslandsdeutsche Sied-
lungen —- Ausrüstung für Übersee — Auswan-
derer-Literatur — Banken im Auslande —- Ein-
fuhrmöglichkeiten Einreifebestimmungen
Eisenbahnen —- Erbschaften im Auslande — Gie-
setze fremder Länder — Handelsverhältnisse —
Innensiedlung in Deutschland — Klimatische Ver-
hältnisse — Kolonien —- Konsulate, sowohl deutsche
im Auslande, wie fremde in Deutschland —- Land-
preise in den verschiedenen Siedlungsgebieten —
Lebensverhältnisse fremder Länder — Lohnverhält-
nisse — Nachforschung nach Verschollenen —- Paß-s
wesen — Postverbindungen —- Reifekosten ———
Schiffahrtsverbindungen — Siedlungsverhältnifse
—- Sprachbüchesr —— Stellenvermittlungsmöglichss
leiten -—— Universitäten im Auslande — Vereine,
deutsche im Auslande ——— Zollsätze -—-— Zeitungen,
deutsche im Auslande —- u. a. m.

Ieder Auswanderer erhält auf Wunsch eine Ge-
leitbarte ausgestellt, die ihn der Fürsorge aller
Behörden, Vereine und Landsleute im In- und
Auslande empfiehlt —- in deutscher Sprache und
in der des Ziellandes —- enthaltend ferner die An-
schriften der zuständigen Konsulate, Hislfsstellen
und religiösen Institution-en
Die Beratungsstelle verfügt über reiches Bild-

material aus den hauptsächlichsten Zielländern
deutscher Auswanderung, insbesondere den ehe-
maligen deutschen Kolonien. Sehr wichtig ist
ferner die Begutachtung von Anstellungsverträgen,
die Deutsche mit fremden Arbeitgebern abschließen.

Die Schlsesische Auswanderer-Beratungsstelle ist
von den Reichsministerien des Innern und des
Auswärtigen im Benehmen mit der Landesregie-
rung als gemeinnützig anerkannt und steht unter
der Aufsicht der Reichsstelle fürdas Auswande-
rungswesen in Berlin. Die Anfchrift lautet:
Schlesische Auswanderer-Beratungsstelle in Bres-
lau 5, Friedrichstraße 31.         

In allen Geschäften erhältlich!

I
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" Elektro-Großhandlung
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Bekanntmachungen «

öffentliche Aufforderung zur Abgabe einer Steuer-
erlilärung für die Gewerbesteuer nach dem Gewerbe-

kapital für die Rechnungsjahre 1925 unb 1926.
s I

* Eine Gewerbeliapital-Steuererlilärung ist abzu-

 

geben für alle gewerbefteuerpflichtigen Unter-
nehmen,
1. bie im Veranlagungszeitraum hier Betriebs-

stätten unterhalten haben, falls das Gewerbe-
kapital am 1. 1. 1925 oder an dem in das Ka-
lendersahr 1924 fallenden letzten Abschlußtag —
bei Neugründungen nach dem 1. 1. 1925 am Tage
der Gründung —- den Betrag von 4800 um über-
stiegen hat;

2. für die vom Vorsitzenden des Gewerbesteueraus-
sdzugses eine Steuererklärung besonders verlangt
wir .
Die Steuererklärungen sind von dem Inhaber

des Betriebes abzugeben.

II.
Die hiernach zur Abgabe einer Steuererklärung

Verpflichteten werden aufgefordert, unter Be-
nutzung des für sie vorgeschriebenen Vordruclies die
Gewerbeliapital -" Steuererklärung nach Muster
Gew. 37 sowie für Unternehmen mit Betriebs-
stätten in verschiedenen preußischen Gemeinden ein-
schließlich Muster Gew. 38 in der Zeit vom 10. bis
zum 31. 1. 1927 bei dem Vorsitzenden des Gewerbe-
steuerausschusses für den Stadtkreis Breslau ein-
zureichen.
Denjenigen Steuerpflichtigen, benen bis zum

15. d. M. ein Vordrucli für die Steuererklärung
nicht zugegangen ist, werden Vordruclie auf Ver-
langen im Magistratsbüro V, Königsplatz 2,
1. Stock, am Schalter, während der Dienststunden
von 8 bis 1 Uhr abgegeben. "
Die Steuererklärungen sind schriftlich —-—- zwecke-

mäßig eingeschrieben — einzureichen.
Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärungen

ist vom Empfang der Vordruche der Steuererlilä--
rungen nicht abhängig.

III.
Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden

Steuererklärung verläumt, kann mit Geldstrafen
zur Abgabe der Steuererklärung angehalten wer-
den; auch kann ihm ein Zuschlag bis zu 10 v. H.
des festgesetzten Steuergrundbetrages auferlegt
werden. IV

Die Hinterziehung oder der Verfuch einer Hinter-
ziehung der Gewerbesteuer nach dem Gewerbe-
kapital bezw. der Lohnsumme wird bestraft. Auch
ein fahrläfsiges Vergehen gegen die Steuergesetze
(Steuergefährbung) wird bestraft.
Breslau, den 6. Januar 1927.

Der Vorsitzende des Gewerbesteuerausschusses
für »den Stadtkreis Breslau.

 

 

 

Handwertstammer Vreslau
Tgb.-Nr. II, 10259/26. _

Den Jnnungen unseres Bezirks wird hiermit in
Er nnerung gebracht, daß am l. Februar d. Js.

1. ein Verzeichnis der seit dem 1. August v. Js.
bezw. seit der letzten Nachweisung aufgenom-
menen Lehrlinge nach Formular A .ber Vor-
schriften zur Regelung des Lehrlingswesens,

2. ein Verzeichnis der seit dem 1. August v. Js.
bezw. eit der letzten Nachweisung ausgeschie-
denen ehrlinge nach Formular B «

einzureichen sind. «

Sind Veränderun en im Stande der Lehrlinge nicht
vorgekommen, so it der Handwerkskammer gleich-
falls Mitteilung zu machen. s
Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß

die Vorstände der Jnnungen, gemäß § 19b ber Vor
schristen zur Regelung des Lehrlingswesens bei Ver-
meidung der im § 20 a. a. O. angedrohten Ordnungs-

«strafe verpflichtet sind. diese Nachweisungen regel-
mäßig einzufenden.

‘Breslau, ben 6. Januar 1927.

Die Handwerksliammev
A. Brettfchneider, Dr. Paeschlie,

Präsident. Shnbikus.
 

Herrenschneider-Zwangs-Jnnung zu Vreslau
i Sie Neusahrsshaupioersammlung findet Montag,

den 17. Januar 1927, abends 6 Uhr, im Vinzenz-
haus, Seminargasse statt. Um 7 Uhr findet eine
außerordentliche Jnnungsversgammlung statt, um
8 Uhr die fatzungsgemäße auptversammlung der
Sterbekasse. Die Tagesordnungen zu den 3 Ver-
ammlungen sind bereits bekannt gegeben worden.
ei Nichterfcheinen ist die fatzungsgemäße Strafe

zu zahlen.
Der Vorstand,

J.A.: Max Schlums, Obermeister.

 

 

‘ Sie geehrten Mitglieder werden mit ihren

Damen auf das am Sonnabend, den 29. Januar
in den Räumen der „liege Friedrich zum goldenen
Zepter« stattfindende Stiftungsfeft aufmerksam
gemacht.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.

Ser Vorstand. 

·Kasino, Neue Gasse,

 

  
 

T Schlefische Vieifterturfe zu Vreslau

Geeignete Vorbereitungsmdglichlieit für die Meister-

prüsung.

Tagesiiurfr.
Damenschneiderinnen . vom 31.1.bis 26.2.1927

- . . i 26.3.1927

(Elektroinftallateure . - . ‑ 31.1. - 12.3.1927
Gas- und

Wasserinstallateure . . ‑ 31.1 · 26. 2.1927
Klempner. . . . .. . . - 31.1 - 26.2.1927
Maler . · . e a o e I 31. 1. · 26. 2.1927

Schuhmacher . - - - 31 1. - 26.2.1927
Tischler . . . . . ·. °. ‚31:1. ‑ 26.2.1927
U n t e r r icht s g e l b: Vierwochenliursus 50 lila,

Sechswochenbiirsus 75 9ten. «

Die Anmeldungen müssen spätestens 14 Tage vor
Beginn des betreffenden Kuries an die Kursus-
leitung eingereicht sein. Später eingehende Mel-
dungen können in ber Regel nicht mehr berück-
sichtigt werden. Grundsätze und Lehrpläne der
einzelnen Kur-se, fowie Vordruche für Anmeldungen
werden auf Wunsch zugestellt von der Leitung der
Schlesifchen Meisterliurfe, Breslau 8, Klosterstr. 19.
 

Jnnungsausfchuß zu Vreslau

* 1. Wir bitten die Inuungen um möglichst
baldige Ausfüllsung und Rückgabe der Frage-
bogen. betr. Denkschrift über die wirtschaftlichen
Pgezßhaltmsse im Breslauer Handwerk im Jahre

2. Ehrenpflicht eines jeden Vreslauer Harm-
werkers ist es, mit feinen Angehörigen am
19. Februar zu dem Winterfeft der Breslauer
Handwerke im Lunapark lKirmes in Neufalken-
hain) zu erscheinen. Eintrittskarten bei den
Herren Obermeiftern und im Innunsgsiansfchuß,
Elifalbethftraße 2.

3. Am 24. Januar, um 7 Uhr, findet im
die Vollveriammlung des

Innungsausichufscs statt. Die Einladungen
sind bereits versandt worden. Wir bitten die
Herren Delegierten um vollzähliges Erscheinen.

Breslau, den 13. Januar 1927.

Jnnungsausschuß zu Breslau.

Jof. Unterberger, W. Bara.nek,
· Vorsitzenden Syndikus.

Zwange-innng für das Damenschneiderei-

Gewerbe f. den Stadt- u. Landkreis Vreslau

sf Einla dung zu der am Montag, den 17. Ja-
nuar :9.-7, nachm. 6 Uhr, im großen Saale des Ge-
sellschaftshauses ,,Wratislawia«, Mauritiusplatz 4,
ftattfinbenben Jnnungs-Hauptversammlung.

T a g e s o r b n u n g : l. Protoliollverlesung 2.Jah-
resbericht. 3. Kassenbericht. 4. Bericht der Kassen-
revisoren und Entlastung. 5. Wahlen: a) Vorstands-
wahl, b) Wahl der Meisterbeisitzer zum Gehilfen-
prüfungsausschuß. c) Wahl der Delegierten für
den Jnnungsausfchuß. d) Wahl der Kassenreviforen
fur 1927. 6. Bekanntgabe und Genehmigung des
Haushaltsplanes für 1927. 7. Gesellenstücliausstellung
Ostern 1927. E}. Bericht über die Sterbekasfe. 9. Er-
hohung der Einschreibegbühren für die Lehrvert"räge.
10. Veranstaltung einer Modenschau. 11.Verschiedenes.

Bei unentschuldigtem Fehlen ist die satzungsgemäße
Strafe zu zahlen.» Der Haushaltsplan sowie die
Rechnungslegung fur das abgelaufene Geschäftsja r
1926 sind im Jnnungsbüro zur Einsichtnahme b s
17. Januar ausgelegt.

J d a H e i n , Dbermeiiterin,

Iriseurs und Perückenmacher-Zwangsinnung
f Hierdurch wird die für den 18. b. Mis., abends

8 Uhr im St. Binzenzhaus, Seminargasse 1/3, statt-
findende Ordeniliche Januar-Versammlung wie folgt
bekannt gegeben: 1. Eröffnung. 2. Verlesen des
letzten Sitzungsberi te-. 8. Verle uncg einer Ehren-
urtundean die Ge en Karl einer, beim
Kollegen Max Ba ch, und Walter Wiesner,

.8. Anträge.

 

bei Frau Auguste Wiesner für die 5-jährige ununter-
brochene Tätigkeit in einem Betriebe. 4. Geschaftss
bericht und Aussprache 5. Rechnungslegung 6. Be-
richt der Kassenprü er. 7. Stellungnahme zum haus-

‘ haltSplan für das . ahr 1927 unb Genehmigung des-
selben. 8. Neuwahl von Vorstandsmitgliedern
9. Ergänzungswahlem a) zum Kassenprüfungsgus-
fchuß, b) zum Fachfchulausschuß. 10. Bericht uber
die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft. 11. Bekannt-
gabe eines Schreibens des Magistrats betreffend die
hächstzahlen der Lehrlinge. 12. Bekanntgabe eines
S reibens der Frau Direktorin der Berufsschule fur
M dchen. 13. Bericht über den Stand der Berufung
auf die erfolgten Bestrafiingen wegen vermeintlicher
übertretung der Arbeitszeit 14. Anträge. 15. Stel-
lungnahme zu dem neuen Beitrag für den Jnnungsi
Ausschuß. 16. Stellungnahme zu den erfolgten Kün-
digungen der Gefchäftsläden. 17. Genehmigung von
Beihilfen-: a) für das Handwerker Erholungsheim,
b) für die Bürger-Verforgungs-Anstalt, c) für die
Bürger-Rettungs-Anstalt. 18. Verfchiedenes.

Gleichzeitig weise ich nochmals auf die vor ber
Jnnungsversammlung stattfindende »Außerordeni-
liche Jnnungsverfammlung“ hin. Beginn derfelben
pünktlich um MS Uhr.

(S. W eigel, Dbermeifter.
 

Schuhmacher-Zwangsinnung zu Breslauv
f Das Reujahrs-Quartal findet am Montag, den

24. Januar, nachmittags pünktlich 2% Uhr, im
großen Saale des St. Vinzenzhauses, Semi-
nargasse, statt. ·
Tagesordnung: 1. Aufnahme der Lehr-

linge. 2. Verlesen der letzten Quartalsniederschrift.
3. Vorstandsbericht. 4. Bericht unseres Kammer-
mitgliedes Ludwig. 5. Berufsschulfragen und Lehr-
lingsausstellung. 6. Rechnungslegung 7. Bericht
der Reviforen und Entlastung des Vorstandes

9. Verschiedenes.
Im Anschluß hieran ordentliche Mitglieder-Ver-

sammlung der Unterstützungskasse in Sterbefällen.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht des Vor-

standes. Rechnungslegung 3. Bericht der Revision
und Entlastung des Vorstandes. 4. Festsetzung der
Höhe der Umlage und des Unterstützungsgeldes
gemäß § 9 der Satzung. 5. Genehmigung des Haus-
haltsplanes für 1927. 6. Wahl der Prüfungs-
lsioinmission nach § 15 der Satzung. 7. Anträge.
8. Verschiedenes.

Der Vorstand. ·

Schuhmacher-Gewerbe-Verein »Hans Sachs«
« Montag, den 17. Januar 1927, pünktlich 8 Uhr:

Vortrag des Herrn Stadtverordneten Sauermann
über »Kommunalfragen der Gegenwart«. Masken-
ballliarten für den 5. Februar sind am Vereins-
abend zu haben.

J. A.: Stefan K ö n i g, Schriftführer.

Fachvereinigung « Breslauer Tischlermeifter-
Söhne und verwandter Berufe

sf Versammlung am 21. Januar 1927 (Freitag),
abends 7% Uhr (Wratislawia, Mauritiusplatz 4).

Maskenfest am Sonntag, den 23. Januar, im
»Wratislawia«. Anfang 6 Uhr. Eintritt 1,40 »t(
inkl. Steuer. - Ser Vorstand.

Verdingungen
»f- Die Lieferung von etwa 100 000 gewöhnlichen

Ziegelsteinen für die Preußische Domäne in Bose-
ritz, Kreis Nimptsch i. Schl. soll vergeben werden.
Verdingungsunterlagen werden im unterzeichneten
Bauamte abgegeben, soweit der Vorrat reicht. Ver-
schlossene Angebote mit entsprechender Aufschrift sind
bis zum Verdingungstermin am 24. Januar-, vor-
mittags 11 Uhr, einzufenden. Lieferung sofortnach
Zuschlag. Zufchlagsfrist 2 Wochen.

Schweidnitz, den 5. Januar 1927.
Preuß. hochbauami, Fleischerstraße 16.
 
W —- —-

Eer Am Generaluntkrnehmeri
Von Ehren-Obern1eister Wilh.Kniest,M.d.Pi-.L.,

‘ Kassel-Wilhelmshöhe.

1' Die verschiedenen Bsevölkerungskreise über Schä-
den im Wirtschaftsleben aufzuklären, ist Aufgabe
derjenigen, welche von den betreffenden Berufs-
gruppen für die Vertretung ihrer Intereser im
öffentlichen Leben erwählt sind. Sie werden dank-
bar darin durch eine wohlgefinnte Presse unter-
stützt; ohne Veröffentlichung solcher Kritiken wür-
den gesprochene Worte im engen Versammlungs-
raum wirkungslos bleiben. Jch weiß, daß das
Handwerk seine Freunde und feine Gegner hat, aber _
so geht es wohl mit allen Berufsständen; eigentlich
sollten wir in der Not der Zeitverhältnisse alle
gute Freunde sein, uns gegenseitig verstehe-n und
gut und gerecht behanbeln." Sie vielen Wünsche,

 



Bezugsquellenfür Gastwirte
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fPaul Rönsch Nchi. lnh.B.Thielsch .
Breslau, Attbiißcrstraße 18

« Generalvertreter der Caffix-Maschine
. Telephon Ohle 7342 z

Blerschankapparate und Eisschrankfabrik
Eigene Klempnerei mit Verzinkerei

Sämtliche Brauerei— und Gastwirte-Artikel
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Parkett-Fußböden

Gebt-. Ludwig G Co.
Holzbearbeitungsfabrik Breslau X
Matthiasstraße I40. Telefon Ring 19.

Stabfußböden in Eiche und Buche
liefert und verlegt

Fernruf : 

un er bringbar, Vierte-wehBrennerei narratur ist«-nis- iebe: As-
" lnh. Herbert Rauchfuß

gegr. 1826

M Frledr. Wilh. Sir. l3

Amt Ring 272l

Spez. Hausmarke

Paß-m Schleifglas, Ter- . . .
herber in echt am:Glas betreute- und Weint-kennen-

Liliriabrik. Weinuroßhandtung
BRESLAU 8,

 

  2m.mpegl., Porzellan,
T l ts, d ,

MEPHka Fisuswfktelils Klosterstr. 96
Rune" warst-non (Stammhaus gegr. 2880)

Tel. Ring 588, 8486
Beet-lau 1, Keuschestr. 28
XTeleson Ring 2710..-    
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welche von führenden Frauen und Männern zum
Iahreswechsel unserem Volke und den einzelnen
Volksschichten dargebracht wurden, sind dankbar zu
begrüßen und mögen in Erfüllung gehen.

So möge auch unserem deutschen Handwerk das
Leben ewas erleichtert werden. Gewiß soll die vor-
nehmste Aufgabe des Handwerks die Selbsthilfe
sein, aber es gibt doch Dinge, die allein nicht ge-
meistert werden können, sonst brauchten wir ja auch
keinen Gesetzgeber, der das Wirtschaftsleben zu be-
obachten hat, um Auswüchse zu beschneiden und
nach Ordnung zu sehen. Ich will heute nicht an
eine ungerechte ü b e r b est e u e r u n g des Hand-
werfe,“ nicht an eine ausgedehnte, maschinsell aus-
gerüstete Ge-fängniskonkurrenz, nicht an
die auf die schiefe Ebene geschobene Lage des Bau-
gefchäfts, nicht an zweifelhafte ftädtische Betriwebe
die dem steuerzahlenden Gewerbe das Brot nehmen
und oft nichts weiter leisten, als gegen den § 164
der Reichsverfassung zu verstoßen, denken, sondern
an den Herrn Generalunternehmer, der,
wie es scheint, wieder mehr in die Erscheinung tritt,
nachdem man in den letzten Jahren weniger von
ihm gehört.

»Hei lewet also noch.«

Der Generalunternehmer ist ein Manu, der
manchen zur Bequemlichkeit dient, beim Handwerk
ist er aber ein gefürchteter Mann.
Der Generalunternehmer ist ein Mann, der große

Bauvorhaben insgesamt zu festen Preisen über-
nimmt und die einzelnen Arbeiten an die verschie-
denen Handwerkszweige weitergibt. Ich bitte
natürlich diesen Mann nicht mit einem alten fo-
liden Hauptgeschäft mit Einrichtung für Maurer-,
Zimmerer- und Schreinereibetrieb zu verwechseln
Diese Generalunternehmer übernehmen die großen
Bausxmsführungen vollständig fchlüssselfertig. Das
mag für diejenigen, welche solche Bauausfübrungen
vergeben, ein bequemer Weg „fein, sie haben sich um
nichts zu kümmern, der Herr Generalunternehmer
sorgt für alles, er verhandelt mit allen zum Bau
gehörigen Handwerksmeistern. sDie einzige Sorge
für den, der es sich bequem machen will, ist die, daß
'er aufpassen muß, daß der Herr GeneraluntevI
nehmer eines Tag-es, bei noch nicht vollendeter Ar-
beit, mit seinem Spazierstocke ausgegangen ist und
nicht wiederkehrt, wenn er trotz aller Mühe, im
Schweiße seines Angesichts, nicht genügend Dumme
im Handwerk gefunden hat, die für feine eingestell-
Im Preise die Arbeiten herstellen können. Und
letzteres ist es, was der Handwerksmeister, ins-
besondere der, der seinen staatlichen und Familien-
tücksikbten gerecht werden will, befürchtet.
Der Herr Generalunternehmer vergibt die Ar-

beiten doch nicht aus reiner Menschenliebe für die
Preise weiter, wie er sie übernommen, sondern
will v e r d1 e n e n. Die Suche nach demDummen
muß doch etwas einbringen.

Aber diese Art der Vergebung von Arbeiten und
LiefsssVUngen hat noch mehr Schattenseiten. Das 

 

Handwerk hat doch auch sein Ehrgefühl. Es
ist beschämend, daß der Handwerksmeister auf solche
Art seine Arbeit zugeteilt erhält; er wird doch in
eine Art Arbeitnehmer-verhältnis hineingedrängt,
das Gefühl der Selbständigkeit und des
Vorwärtskommen-Z darf doch nicht verkümmert
werden, im Interesse des Staatswesens Die übrigen
Berufsschichten, welche solche Aufträge “vergeben,
sollten vor allem daran denken, daß das selbständige
Handwerk auch als Käufer auftritt. Ich bin
fest überzeugt, daß die Stadtverwaltung dem Herrn
Gesneralunternehmer keine Aufträge zuteil werden
läßt, sie wird auch dafür sorgen, daß andere Unter-
nehmungen, die zum Teil mit staatlichen und städti-
schen Geldern bauen, dieses nicht tun. Es muß
Aufgabe aller derjenigen sein« welche auf dem
Boden der heutigen, wenn auch manchmal etwas
verbesserungsbedürftigen Wirtschaftsordnung stehen,
die einzelnen Bevölkerungsschichten zu stützen und
vor Schaden zu "bewahren, dann wird auch die Zu-
friedenheit einkehren, deren wir im Vaterlande sa
dringend bedürfen.

Borläusigr Ztrurrbescheide
s- Die endgültige Steuerveranlagung verzögert

sich nicht selten dadurch, daß das Bestehen von
Teilen des deklarierten Vermögens oder Einkommens
oder der Wert dieser Teile schwer feststellbar ist.
In solchen Fällen erläßt das Finanzamt häufig einen
vorläufigen Steuerbefcheid und behält sich die Ver-
fteuerung des Reftvermögens oder Refteinkommens
vor. Selbst wenn in diesen vorläufigen Steuer-
befcheiden eine Rechtsmittelbelehrung enthalten ist,
wird die Einlegung des Rechtsmittels (Einspruch)
häufig in dem Glauben unterlassen, es sei noch
Zeit dazu, wenn der endgültige Steuerbefcheid er-
lassen ift. »Diese Annahme ist nicht immer richtig.
Sie ist zutreffend, wenn der Bescheid keine Angabe
darüber enthält, in welcher Beziehung er vorläufig
sein soll, wenn es sich also um einen vorläufigen
Steuerbefcheid in dem Sinne handelt, daß der ganze
Anspruch nur vorläufig erhoben wird (Becker Anm. 2
Satz 2 zu § 222 der Reichsabgabenordnung). Der
Bescheid muß dann in jeder Beziehung als vor-
läufig angesehen werden, sodaß der zweite Bescheid,
auch soweit er die vorläufige Steuerforderung wieder-
holt oder beftätigt, angefochten werden kann, da
durch den zweiten Bescheid festgestellt wird, daß
die jetzt geforderte Summe endgültig gefordert
wird. Dasselbe gilt, wenn in dem vorläufigen
Bescheide lediglich eine Berichtigung vorbehalten ist,
sodaß der Steuerpflichtige je nach dem Ergebnis
der weiteren Ermittelungeu und Verhandlungen
ebensowohl eine Herabsetzung wie eine Erhöhung
der vorläufigen Steuerforderung erwarten kann.
Jst aber im vorläufigen Steuerbefcheide lediglich
eine Erhöhung der Veranlagung vorbehalten. so
wird er bis zur Höhe des darin angegebenen
Steuerbetrages für den Steuerpflichtigen endgültig

1——- .- —

nnd kann insoweit durch Einlegung eines Rechts-
mittels gegen den zweiten Steuerbefcheid nicht mehr
angefochten werben. Der zweite Bescheid ist nur
insoweit anfechtbar, als die Änderung reicht. In
diesem Sinne hat auch der Reichsfinanzhof ent-
schieden (Urteil vom 9. 2. 26 —- 1A 216/25 —-
Samml. Bd. 18 S. 269). Es ist deshalb bei
vorläufigen Bescheiden Vorsicht geboten und eine
genaue Prüfung dahin dringend notwendig, ob in
ihm der ganze Anspruch nur vorläufig erfordert
wird, oder ob er in Höhe des darin angegebenen
Betrages endgültig ist. Ist letzteres der Fall, so
kann, wie oben ausgeführt, der zweite Bescheid nur
wegen der Nachforderung angefochten werden. Diese
kann aber mit allen Mitteln bekämpft werden, die
gegen die Gefamtforderung (ursprünglicher Betrag
und Nachforderung) hätten vorgebracht werden
können. Die Nachiorderung ist also nur begründet,
wenn bei erneuter Prüfung die Gesamtforderung
begründet wäre (Becker Anm. 1 zu § 222 der
Abgabenordnung). G.

Zusammenarbeit mit den Berufs-
brratungsstelleu

s Dem Deutschen Handwerks- und Gewerbe-
kammertag gegenüber wurde seitens der Reichs-
arbeitsverwaltung Klage geführt, daß die Zu-
sammenarbeit der örtlichen Organisationen des
Handwerks, insbesondere der Inuungsen, mit den
Berusfsberatungsstellen noch zu wünschen übrig lasse,
währen-d die örtlichen Organisationen von Industrie-
nnd Einzelhandel sehr gut mit de-n Berufsbera-
tungsämtern zufamm-enarbeisteten. Mit Recht wurde
von der Reichsarbeitsverwaltunsg betont, daß dar-
aus eine gewisse Gefahr für das Handwerk er-
wachsen könne. Besonders die Industrie sei be-
müht, sich erstklassigen Nachwuchs zu sichern. Grö-
ßere Industriebetriebe seien dazu übergegangen,
von sich aus- BIrufseiignungsprüfunsgen einzu-
führen, um auf'biefe Weise die besten Kräfte der
Schnlentlassenen an sich heranzuziehen In dem
Falle, wo das Handwerk nicht mit den amtlichen
Berufsberastungsftellen Hand in Hand arbeitet,
würde eine Benachteiligung dieses Berufsstandes
allmählich eintreten, Dieser Schlußfolgerung kann
man sich nicht verschließen
Wenn zweifellos auch nicht alle Fälle mangelner

Zusammenarbeitan ein Verschulden der Hand-
werksorganifationen zurückzuführen sind, sondern
auch in einem Mangel an Einfühlunsgsvermögeü
der Berufsberatungsstellen ihre Erklärung finden,
so darf doch der Wert der Berufsberatung für das
Handwerk nicht unterschätzt werden, Die Bera-
tungen gewinnen augenblicklich an Bedeutung, da
gerade in den kommenden Monaten die Unter-
bringung der zu Ostern zur Entlassung kommenden
Iugend vorgenommen wird. Eine reibungslose
Zusammenarbeit mit den Berufsberatungsstellen kann dem Handwerk nur dienlich sein.
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Blätter und Blüten
'f' Tadle so bitterlich nicht das heftige Wesen der

Jugend,
Lieblich und hold ist der Lenz, aber von

Stürmen nicht frei.
—- Nur am heiteren Tage enthüllt sich dem Auge

die Ferne; «
Nur ein heit’res Gemüt schauet das Künftige

klar.

Das reizoollfte Alter der Frau
f Am häufigsten heiraten Frauen im Alter

zwischen 18 und 25 Jahren. Daraus könnte man
den Schluß ziehen, daß die jungen Mädchen in
dieser Zeit den Höhepunkt ihrer Reize erreicht
haben. Diese Annahme ist jedoch keineswegs so
richtig, wie viele glauben möchten. Solche früh-
zeitige Ehen kommen nur dadurch zustande, daß
junge Männer von 22 bis 25 Jahren sich leicht
verlieben und natürlich eine gleichaltrige oder noch
jüngere Maid wählen, die sie für sich als am
passendsten betrachten. Jn dem erwähnten Alter
bis 25 Jahre erscheinen ja die Frauen zweifellos
am anziehendsten, wenigstens soweit das . auf
äußerer Schönheit beruht. Während sie aber den
Vorzug der Jugend haben, der junge Männer be-
sonders leicht zu fesseln pflegt, wird doch ein"tie-
feres Eingehen auf diesen Vorzug schnell genug
zeigen, daß das Verlockende ihres Wesens verglichen
mit dem eines älteren weiblichen Wesens gegen
deren Reiz entschieden zurückbleibt. Ein hübsches
Gesicht ist ja nur ein Naturgeschenk, das ein Weib
anziehend macht, und es ist völlig sinnlos anzu-
nehmen, daß der Reiz der Frau sich vermindert,
wenn die Jahre allmählich ihrem Antlitz einige
strengere Züge aufprägen. Tatsächlich erscheinen
Frauen im Alter von 30 bis 35 Jahren oft weit
anziehender als solche, die zehn Jahre jünger sind.
Diese mögen ja auf jüngere Männer einen fesseln-
den Eindruck machen, weil sie auch meist lebhafter
sund lustiger sind. Obgleich nun-der Reiz einer
Frau von 30 bis 35 Jahr-en auf den ersten Blick
vielleicht nicht so fesselnd und verlockend wirkt, ist
er im Grunde doch größer und von mehr nachhal-
tender Wirkung, als der eines jun-gen Mädchens
Der Charakter der älteren Frau hat dann schon
ein-e festere Form angenommen, und obgleich sie
sichbewußt ist, nicht mehr als ganz junge Frau
gelten zu können, entwickelt sie doch deutlich ihre
guten Eigenschaften, und wen-n sie sonst klug ist,
bestrebt sie sich, durch Freundlichkeit allen zu ge-
fallen. mit denen sie in Berührung kommt.

Kinder ohne Kindheit
Von Huldanita Friedrich.

s Wie herrlich schön läßt Goethe seinen Wilhelm
Meister von dem harmlosen Treiben einer glück-
lichen Kindheit erzählen! Das konnte wohl nur ein
Sichter tun, dessen eigene Kindheit so fröhlich-
sonnig verlief, der eigene Erinnerungen hatte, die
das Herz erwärmt-en und nachklangen — in allen
Jahren des Lebens. Manch einem leuchtet so eine
liebe, große, wundersame Kindheit bis ins Alter
hinein, manch anderem aber nicht. Und wenn man
mit offenen Augen die Welt ansieht, so wird man
finden, daß ihre Zahl nicht allzu klein ist. Es gibt
übergenug Leute, die verbittert sind und menschen--
fcheu, vielmehr noch, denen man es alsbald ansieht,
daß ihn-en die Kinderstube fehlte. Das Paradies
der Kindheit! So sagt man, und meint damit, daß
jeder Mensch in seiner Kindheit, eben weil er Kind
ist, sich wie im Paradies befinde. Ach,« wie oft ist’s
doch nur mehr eine Hölle! Welch harte Sprache
redet allein die hohe Ziffer der jährlichen Ehe-
ffcheibungen, wie wehe mag es Tausenden von Kin-
dern sein, wenn sie die ewige Uneinigkeit der
Eltern,s den tagtäglichen Unfrieden im Hause mit
ansehen müssen, das nur eben eine Möbelgemein-
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fchaft, aber kein Vaterhaus ist, wie traurig auch ist
das Los jener hunderttausend Kinder, die jährlich,
um sie vor gänzlicher Verwahrlosung zu retten, die
vielerlei Anstalten christlicher und behördlicher Für-
sorge durchlaufen, leider oft viel zu spät, als daß sie
selbst für eine glückliche, durch Eslternliesbe verklärte
Kindheit noch Empfindungen haben und sich selber
innerlich glücklich fühlen könnten. Kinder ohne
Kindheit gibt es aber noch immer mehr. Zu ihnen
gehören auch alle jene, die die bekannten ,,kinsder-
reichen« Familien bilden -—— welch ein Jammer ist
da oft zu beobachten! Anstatt sich tummeln und
spielen zu können, müssen die größeren die klei-
neren Geschwister hüten, die Wohn- und Schlaf-
räume reichen nicht zu, die Nahrung ist kärglich,
überall droht das Gespenst der Entbehrung, der
Sorge; und sind Vater und Mutter noch so golden
und brav, so sind sie eben doch nicht imstande, jedem
einzelnen der Jhrigen das sorglose Paradies der
Kindheit zu verschaffen. Wie-viele der Kinder
müssen schon frühzeitig mitarbeiten und mit Geld
verdienen! Kinder ohne Kindheit! Man spricht
jetzt so oft von Geburtenrückgang und sagt, das
müsse anders werden! Wäre es nicht richtiger,
mehr auf die Qualität als auf die Quantität der
Menschheit zu sehen? Lieber weniger Kinder zu
haben und diesen eine wahre Kindheit zu geben,
san-statt viele Kinder zu besitzen, die Kinder ohne
Kindheit sindl »

Die Herstellung des Honiggebätk
f Zur Herstellung von Honiggebäck ist im allge-

meinen folgendes zu beachten: Damit der Honig
recht dünnslüssig ist und längere Zeit dünn bleibt,
muß er gekocht werden. Es ist nur feinstes Weizen-
oder Roggenmehl zu verwenden. Beim Kneteu
gibt man den Honig allmählich, unb zwar löffel-
weise, zum Mehl. Den Teig kann man nötigen-
”falle. längere Zeit aufbewahren. Zum Lockern
des Teiges wird nicht Hefe, sondern Hirschhorn-
salz oder besser Backpulver genommen. Erforder-
lich ist, das Pulver mit dem Mehl zu vermengen...
Die Gewürze wählt man nach Geschmack. Der
Teig wird sofort nach dem Mengen in Messer-
rücken-dicke ausgerollt und geschnitten oder ausge-
stochen auf ein Blech gebracht. Um das Anbacken
zu vermeiden, bestreicht man das Blech mit
Bienenwachs. Die Backhitze sei mäßig. Das Ge-
bäck darf sehr hart aus dem Ofen kommen; der
eingebackene Honig nimmt nachher wieder Wasser
aus der Luft auf, wodurch das Gebäck weich wird.
Will man dies vermeiden, so ist das Gebäck unter
Luftabschluß aufzubewahren. Jm übrig-en, wäre
zu empfehlen, daß man an die Herstellung bezw.
den Genuß von Honiggebäck nicht bloß um die
Weihnachtszeit herum denken sollte, sondern das
ganze Jahr über! Honig ist bekanntlich außer-
ordentlich gesund und in der Form von Honig-
gebäck auch sehr leicht verdaulich.

Erziehung-wesen
»s- Hilfe bei Schularbeiten muß mit Vorsicht ge-

leistet werden. Unter Umständen kann die Hilfe
jede Selbständigkeit untergraben, was für das
ganze spätere Leben von großem Nachteil ist. Das
Beaufsichtigen des Kindes bei seinen Arbeiten ist
andererseits aber insofern wichtig, wenn auf die
richtige Haltung beim Lesen und Schreiben und
auf die Ordnung und Sauberkeit gesehen wird.
Auch die Zeitdauer muß kontrolliert werden. ·

» - Vermischtes »
1- Rohe AND Eine große Rückständigkeit und

Roheit bedeütet zweifellos das noch, in einigen klei-
neren Staaten Rord-Amerikas geltende Gesetz, nach
zwelchem es den Männern erlaubt ist,« ihreHFrauen
mit dem Stock zu» schlagen. « Die kleinsten Anlässe
geben dem Mann««die Miing, die Frau korrek-
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lich zu züchtigen. Auch enthält der Eodex eine Be-
stimmung, daß das Einkommen einer Frau, wenn
sie selbst mitarbeitet, stets dem Manne gehöre und
nur durch ihn bestimmt werden könne, wieviel die
Frau davon erhalten solle. Amerikanische Frauen-
rechtlerinnen sind an der Arbeit, diese rückständigen
Bestimmungen zu Fall zu bringen, doch fcheint
dieses keineswegs einfach zu sein, denn bisher waren
sie erfolglos.

.—-—c——————

Gefundheitspflege
1· Magenafthmatische Anfälle stellen sich nur nach

voraufgegangener Nahrungsaufnahme ein. Jn der
Magengegend ist Aufgetrisebenheit und Empfindlicly
keit vorhanden, auch sonst sind Zeichen gestörter
Magen- und Darmtätigkeit zu beobachten. Die Pa-
tienten sind durch die große Atemnot gewöhnlich sehr
hinfällig. Bei der Behandlung der Krankheit muß
die Grundursache des Übels bekämpft werden. Tut
der Versdauunsgsapparat erst wieder seine Schuldige
keit, dann schwinden auch die Anfälle. Hier ist be-
sonders Milchdiät am Platze. Auch leichte, gemischte
Kost wird gut vertragen. Aber die Mahlzeiten
dürfen nie zu reichlich fein und müssen langsam ein-
genommen werden. Zweckmäßig ist es, vor der
Mahlzeit ein-e halbe Stunde zu ruhen; ein Schläf-
chen nach Tisch ist nicht zu empfehlen, da es leicht
zu Atembeschwerden Veranlassung gibt. Fettreiche,
stark saure, gewürzte und zuckerhaltige Speisen, so-
wie Nahrungsmittel, die zu Gasentwickelung im
Darm führen, müssen vermieden werden. Ob es
angezeigt ist, die Kur durch Arzneimittel zu unter-
stützen, das muß der Arzt von Fall zu Fall be-
stimmen. —

Praktische Winke
1' Zum Auffrischen des Pelzwerkes soll man

Roggenkleie in einer Schüssel erhitzen bis zu einer
Temperatur, welche das Hineinhalten der Hand
eben noch gestattet. Mit dieser Kleie sollen die
Pelzsachen eingestreut und gut durchgerieben wer-
den. Hierauf wird die Kleie mit einem Stöckchen
ausgeklopft und der Pelz mit einem weiten Kamnt
durchgekämmt. Für weißes, sehr langhaariges
Pelzwerk läßt sich dieses Verfahren allerdings nicht
anwenden. Dieses muß nach Entfernung des
Futters und der Einlage in besonderer Weise von
dem Kürschner gewaschen werden.

Für die Küche
s Gespikkte Kalbskeule. Eine gut abgehangene,

von den oberen Knochen befreite Keule wird ge-
klopft, gehäutet und mit Speck reihenweise recht
schön gespickt. Gehörig gesalzen, wird sie in die
Pfanne mit steigender Butter gelegt. Die Keule
wird fleißig begossen und etwa, wenn sie nicht
schwerer als 1,5 Kilo ist, 11X2 Stunde in geschlossener
Röhre gebraten. An die Sauce gießt man zuletzt
einen großen Tassenkopf gequirlter saurer Sahne,
mit der sie ausgekocht und die Keule beschöpft wird.

»s· Karottenpüree (französisch). Man nimmt je nach
Bedarf 1 ober 2 Bund jun-ge Mohrrüben, schneidet
sie in Streifen und tut sie in eine Kassserolle mit
Butter, einer Zwiebel, etwas Petersilie, und ein
wenig Sellerie in Scheiben. Das Ganze muß
etwas fachen, dann gibt man 200 Gramm zer-
schnittenen Speck daran. Wenn alles weich gekocht
ist, wird es durch ein Sieb getrieben und mit einem
Rande gebratener Zuckerkartoffeln garniert.
Sellerie und Rüben können ebenso gekocht werden.

Lachende Welt
'I‘ Der Prämienhund. Student zu einem Herrn,

dessen Hund ihn belästigt: »Zum Donnerwetter,
rufen Sie doch mal Jhr miserables Hundevieh
von mir fort!” »Was, miserables HundeviehP
Sind Sie schon sechs mal ««prämiiert ioorben?"
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JBetkanntmarhung
f Ein-e außerordentliche Mitgliederpersatnmlung

der Handwerker -Selbsthilfe, Schlesifchie Kranken-

unterstützungs- und Sterbekasfe a. G. selbständiger
Handwerker, Handel- und Gewerbetreibender in

Breslau, findet am 11. Februar 1927, vormittags
11 Uhr, in»Hirschberg i. Schles. mit folgender
Tagesordnung statt: —

1. Herabsetzung des Frauenbeitrages.

2. Gewinnbeteiligung nicht erkrankter Mitglieder

(Satzungsänderung).

_ 3. Änderung der Versicherungsbedingungen.
4. Namensänderung (Satzungsänderung, Ein-

_ tragung in das Handelsregister).

Eine Beschlußfassung ist nur für die auf der

Tagesordnung stehenden Gegenstände zulässig.
Andere Gegenstände dürfen nur zur Beratung und

Beschlußfassung kommen, wenn ·niemand wider-

spricht (ä 12 Ziff. 2 d. Satzu·ug).
Zum Besuche der außerordentlichen Mitglieder-

versammlung ist jedes Kassenmitglied berechtigt,

das sich durch Versicherungsurkunde ausweisen

kann und sich mit seiner Veitragszahlungnicht im

Rückstande befindet (ä 8 Ziff. 4 b. Satzung).

Kassenmitglieder, welche an der außerordent-

lichen Mitgliederversammlnng teilnehmen wollen,
müssen sich demnach am Saaleingang durch Vor-
zeigen des Versicherungsschseines und einer Be-

scheinigung der zuständigen Zahlstelle darüber, daß

sie bis Januar 1927 einschließlich ihrer Beitrags-
pflicht voll genügt haben, ausweisen. Das Ver-

sammlungslokal wird noch bekanntgegeben werden.

_ Ohne diese Ausweise ist der Zutritt zur außer-
ordentlichen Mitgliederverfammlung nicht ge-
stattet. _

Breslau, den 11. Januar 1927.

- Der Aufsichtsrat
der Handwerker-Selbsthilfe, Schlesische Kranken--

unterstützungs- sund Sterbekasse a. G. selbständiger

Handwerker, Handel- und Gewerbetreibeniderz

B e r g s ,

Stadtrat und Präsident der Handwerkskammer

Liegnitz.
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Gründungsoersammlung der Fachvereinigung
Breslauer Schneidermeisterssähue

'f‘ Am 9. Dezember 1926 fand die Gründung
der Fachvereinigung Breslauer Schneidermeister-
Sohne im ,,Kaufmannsheim«, Schuhbrücke 50/51,
statt, welcher sechzehn Mitglieder beitraten. Jn
den Vorstand sind die Herren A. Odasz jun.,
Gräbschener Straße 22, E. Vogel jun., Matthias-
straße 96, und F. Dembski jun., Elsasserftraße 18,
gewählt. Die Versammlungen finden 14tägig
stat«t. Der Monatsbeitrag ist auf 0,50 Rm., das
Vettrittsgeld auf 1,00 Rm. festgesetzt, das erst
Von nach dem 1. Februar 1927 bei-tretenden Mit-
gliedern erhoben wird.-

Alfred Odasz jun.
 

 

Fortschritt im Breslauer Drechslerhaudwert
* Die letzte Quartalsversammlung der

DrechsleraJnnnng zeigte wieder einmal ein Bild
bester Uneinigkeit, weil es sich um Bewilligung
kleiner Ausgaben sowie auch um tätige Mitarbeit
einzelner Kollegen handelte. Für diese beiden
Sachen muß das Breslauer Drechsleräsiewerbe
erst erzogen werden. Schon der Punkt »Gesellen-
stück-Ausstellung« konnte nur durch Einsetzen von
zwei praktischen Kollegen günstig abgeschlossen
werden, am liebsten wäre ja nur die Platzmiete
im Betrage von 20 Mark bewilligt worden.

Die nächsten Ausführungen dürften so recht
zeigen, welcher Gemeinschaftsgeist in einer
Jnnung vorhanden ist, die es bitter notwendig
hat, Anschluß zu suchen, um nicht lebendig be-
graben zu werden. Nach kurzen Ausführungen
über den im Juni d. J. stattfindenden Reichs-
verbandstag für das deutsche selbständige Drechslser-
gewerbe in Breslau, um dessen Zustandekommen
jahrelang gekämpft wurde, (wofür nicht e twa
wie üblich, ein Zuschuß verlangt wurde)
erhob sich ein Mitglied der Jnnung und lehnte
in scharfen Worten eine Beteiligung der Jnnung
hierbei ab. Der Verband möge seine Tag-usng
alleine machen, etwas· derartiges gehe die Jnnung
garnichts an! Wenn auch dieser Kollege in feinen
Ansichten über den Verband schon lange nicht
mehr ernst genommen wird, so wäre es doch Sache
des Obermeisters gewesen, hier ganz energisch ein-
zugreifen. Da dies aber nicht geschah, fühlte sich
der Gau-Vorsitzende veranlaßt, für die vorge-
brachte Meinung zu danken und zu versicheru, daß
er auch den Reichsvevbandstag mit den hier
wohn-enden Verbandsmitgliedern ohne die·Jnnu-ng
durchführen wird. Dieser oben angeführte Gegen-
verbandskollege, der in der Deutschen Turnerschaft
eigentlich eine andere Einstellung erhalten haben
sollte, möge sich einmal einen Bundestag der
Turner in Breslau vorstellen, und sich einen
hiesigen Verein mit gleicher Stellungnahme
denken. Auf jeden Fall hätte ich von diesem
Kollegen etwas mehr Stansdesbewußtssein er-
wartet; sie wäre hier sicher am besten zum Ans-
druck gekommen.

Ebensolchen Widerständen begegnete der nächste
Punkt der Tagesordnung Hier hat der Gau-
Vorsitzende versucht, unserem Handwerk zur
besseren Ausbildung der Lehrlinge eine, der Viel-
sseitigkeit des Drechslers Rechnung tragen-de, Fach-
klasse zu gründen und diese der Breslauer Jnnung
unterzuordnen Von der Notwendigkeit der Fach-
klasse war die Versammlung ebenso über-
zeugt, wie von der Unmöglichkeit, den Kollegen
Hittler als Fachlehrer zu bezahlen. Das sollte
nämlich 120 Mark im Jahre kosten oder umge-
rechnet auf die Breslauer Mitglieder, ein en
reichlichen Pfennig pro Tagi. Ja, so-
viel hat das Breslauer Drechsler-
handwerk nicht einmal für sich selbst, viel
weniger für feinen Nachwuchs übrig!
Da hat es auch keinen Obermeister, der dem

Tumult wegen dieser Riesenbeträge Herr werden
kanns, sondern da heißt es einfach: »Die Versamm-
lung ist gefchlossen«.

Weitere Punkte, wie auch das Wintervergnügen
des Bresauer Handwerks sind gar nicht erwähnt
worden, ja sogar die Abnahme der Programme ist
vom Jnnungsvorstande abgelehnt worden.
anwischen sind für die Fachklasse weitere

Spenden von Verbandsmitgliedern eingegangen,
sodaß die Klasse ebenso wie auch der Reichsver-
band, ohne die Teilnahme der Breslauer Jnnung
seinen Weg gehen wird. A r n o ld.  

.- - . . .-I . - · ‑. -‚ ‚ _ _ «-
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Professor Dr. Hans Criiger »s«
s Einer unserer Größten, der bedseutendste

Kenner des Genossenschaftswesens Herr Justizrat
und Professor Dr. Hans Crüger, ist am 8. Januar
in Berlin verschieden. Beinahe 40 Jahre hin-
durch hat er das deutsche Genossenschaftswesen
geleitet, gepflegt und gehütet. Den gewerblichen
Genossenschaften die Wege zu ebnen, sie immer
weiter emporzuführen und zu festigen, war seine
Lebensaufgabe, an die er all seine Kräfte und sein
groß-es Wissen und Können gesetzt. Jn ihrem
Dienste hat er sich aufgerieben, bis es ihm vor
3 Jahren nicht mehr möglich war, die Führer-
schaft weiter in feiner Hand zu behalten. Noch
vor wenigen Jahren hatte er die Genugtuung, die
beiden Richtungen der städtischen Genossenschaften
zu einem großen Verbande, dem Deutschen Ge-
nossenschaftsverbande, zusammenschließeu zu
können. Für das deutsche Handwerks und feine
Forderungen trat er stets mit voller Seele ein.
Er war ein Mann, der sich einen Ruf errungen
hat, der über den ganzen Erdball verbreitet war.
Sein Andenken wird, solange deutsche Genossen-
schaften bestehen, niemals erlöschen!

'i‘ Am 11. Januar feierte der Stellmach-erober-
meister, Stadtverordnete Herr Wilhelm G r ä tz f e -
Ohlau, Vorstandsmitglied der Handwerkskammer
zu Breslau, fein fünfundzwanzigjähriges Ober-
mseister-Jubi«läum bei der Stellmacher-Zwangs-
innung Ohlau. Ferner beging am 13. Januar der
Schuhmacher-Ob-ermeister, Stadtrat Herr Alois
Scholz-Striegan, ebenfalls Vorstandsmitglied
der Handwerkskammer zu Brsesslau," seinen sieb-
zigsten Geburtstag Beide besitzen die Ehrenplakette
für sünfundzwanzigjährige Mitgliedschaft bei der
Handwerkskammer zu Breslau, des weiteren wurde
ihnen die silberne Medaille der Handwerkskammer
zu Breslau verlieben. Nicht nur um das Wohl
des Handwerks allein, auch um das Allgemeinwohl
durch reiche ehrenamtliche Betätigung im öffent-
lichen Leben haben sie sich große Verdienste er-
worben. Wir gratulieren und wünschen, daß es
ihnen vergönnt fein möge, noch viele Jahre segens-
reich wie bisher zu wirken.

»s- Am 7. Januar verstarb das frühere lang-
jährige Vorstandsmitglied der Handwerkskammer,
Herr Tischler-Ehrenobermeister Bache aus Glatz
im 76. Lebensjahre. Bis zu seinem Tode war er
noch als Mitglied der Meisterprüfungskommission
eifrig für seinen Beruf tätig. Sein Andenken
wird bei der Handwerkskammer in hohen Ehren
gehalten werden.
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V Modellieren und Fachzeichnen für Baufchlosser
unter besonderer Berücksichtigung der Fach-
kund-e. Von Gewerbeoberlehrer H. Leben
und Fachoberlehrer W. Bonnemann. II. Teil:
Mittelstufe und Oberstufe für Gitterbau.
(4 S.; 30 S. Figuren) (Lehrmittel für ge-
ävsezbZJF Bernfssschulem Heft 16b.) Kart.

* Fachkunde fiir Holzarbeiterklassen. 11. Teil:
b) Die Hz«lfsntaterialien nnd, Vollendung-Z-
arbeiten fur die Oberflächenbehandlung des
Holzes Von Oberinfp. Stud.-Prof. J. Groß-
mann u.- Gewerbehauptlehrer F.Steininger.
Mit 7 Abb. (IV und 76 S.) gr. 8. lLehrmsittel



fiir gewerbliche Bernfsschnlen,
' Kart. 1,60 ETUI.

i" Rechenbuch für Holzarbeiterklaffem Von Archi-
tekt und Fachlehrer Prof. H. Groth und Kon-
rektor ER. Ridder. Mit 65 Abb. (V1 u. 110 S.),
gr. 8. lLebrmittel fiir gewerbliche Berufs-
schnlen, Heft 24. Kart. 2,20 RJts

« Modellieren und Ergänzungszeichnen. lubungen
im räumlichen Denkens nebst Schriftiisbungen
in c51iichlcrfachfIaiien. Von Gewerbeober-
lehrer A. Dem-mer. I. Teil: Unterstufe.
(IV S.; 12 S. Abbildung-en) gr. 8. Wehr-
Inittel für gewerbliche Berufsfchnlen, Heft 38.)
Kart. —-—.,70 Stil. »

Verlag von G. B. Teubner in Leipzig und Ber-
lin 1926, erhältlich in jeder Buchhandlung.

_ Die vorliegenden Hefte wollen dem-jungen Ge-
hilfen nnd Meister als Nachfchliagbüchlesin für die
Praxis, dem ,,Nachwuchs« als übersi tliche Lehr-

bei! 22 b.)

 

 
 

Die Verfasser oon »Modellieren und
Fachzeichnen für Bauschlolser« führen
durch das Formen zum Zeichnungslesen und
bringen der Praxis entnommene Beispiele. Sie
sollen in Plastilin fo hergestellt werden, wie es
in der Werkstatt in echtem Material geschieht.
Die ans langjähriger Praxis und Unterrichts-

erfahrung hervorgegangene Bearbeitung des
II. Teiles der «Fachkunde für Holzar-
beiterklassen« ist in der Neuauflage in
2 Hefte zerlegt worden. Das zweite: b) bringt
nunmehr die Vollendungsarbeiten für sich in
ausführlicher Weise zur-Darstellung Dabei wer-
den behandelt die Materialien und die Techniten
(mühen, Beizen, Polieren) die zur Vollendung
aller Qualitätsarbeiten heute Anwendung finden.
Das »Rechenbuch für Holz-arbeiter-

klas i en« enthält zunächst eine Anzahl nach den
Rechnungsarten geordneter Wi-ederbolungsauf-
gaben. Das eigentliche .Fachrechtten behandelt

 

bücher für Selbstunterricht nnd «-k- ortbildnng u.-a. Lohnberechnungen nach dem Bezirkstarif-
dienen· vertrag für das rheinisch-westfälische Holz-»

arl Lux, IreslaulKomplette l

WEI‘ilSiilii-Eilll‘iiillilllllflll
für Schnelder  

Galvanische Anstalt »

Messerzasse 11. Telefon QM. 4320
Brünieren, Farben aller Art

Feuervergoldungen
 

« Verlangen sie illustrierte Preisliste

Gas- u. Kohlenbügglöfen
sowie

Eisen verschiedener Systeme

 

- may .
IK _' bfl’f'MJSO/g

Hist-»Ums-
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Vernickelungs=Anstall
Paul Koschel / Breslau i

Schießwcrderstr. 10 (a. d. Salzstr.). Tel. o. 9000. Z
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Gegründet 1 850

l Hummerei 51 und Altbüßer-Ohle 11

V ' an der Schuhbrücke
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bei Einläufen jeder

Art nur solche wirk-

lich leistungsfähige

gewerbe: Flächenberechnungenx Verfchnittberechs
nungem Aufstellen der Holzliste nach gegebenen
Zeichnungenz Körperberechnungem Preisberekl)-
nungem Berechnung der Gefchäftsunkosten usw.
Von den Ubungen im »Mo del l i eren

und Ergänzungszeichnen in Tisch-
ler fachkl allen” stellen erstere Aufgaben
zur Anferigung von Modellen nach ge-
gebenen Zetchnungen, letztere erstrecken sich auf
Entwickeln und Ergänzen fehlender Risse und
Maßlinien. Vervollständigung unvollstänzdiger
Ansichten, Linstragen einzelner Teile von Ganz-
stucken, Aufmchen und Berichtigung von Fehlern
-ungk·1 Epan 'amutpg Jauaqaupgna uautpxag gun

gen in der für die Beschriftnng der Zeichnnngen
ietzt maßgebenden Normenichrift find- angefügt.
  m—-k.—.---M‚m...—

Verantwortlich fiir die mit si· gezeichneten Artikel SundiknsODp
Walter Paetchte, fiir die mit s gezeichneten Artikel Sunditus
malte! B ara nel; für den Anzeigenteil: J. A st, Breglan -1:;,
Gabivstraße 91, Tel Stephan 37934. —- Vorlage-Genossenschaft
«Schlesiens Handwerk und Malherbe", Blumenstraße 8. —- Druck:

Groß. Barth ök Comp. lW- Friedrich). fänttlich in Bresiau.-..

 

Gustav Lehnhardt
Inhaber Otto Peinemann

Bau- u. Kunstschlosserel .
cis-Isar- |3 - Neudori’eiraße Nr. 72

Fernsprecher Amt Stephan 31792 .

Karl schäme-, Modelleue
Breslau l, Kirch'straße Nr.9

 

 

  
    

 

 

Architekturmodelle
Modelle für Kleinplastik und Bronceguß

Modelle u. Formen d.Ban-‚ Ofen- u .Tonwarcnbranche       

    
 

  
  

 
Steinmodelle —- Totenmasken

Verkupfem / Vermessingen . Sinnen, bie “i“? Jnsp «
Schleifen u. Polieren sämtlicher Metalle, rate in der Zeitschrift »s- _ z:-III-Ws-

" _ Schlefiensbandweri Achtung!
s vernICRelungen nnd Gewerbe ii Eine Drehbank, eine Hobelmaschine,

gttätädhgässrgmürläglä‘,uäletnn‘zlglgegüggggsg veröffenjkkchm « eine bohrmaschine. sämtl. f. Eisenb. '-

Carl Reich, Waldenburg i. Schi spoitblllig verkauft wegen Platzmangel ii

Schälstraße l2. Fernruf 290. „ lng Reim, Deutsch-Lissa «

IOOOOOOOOOOOOOOOOWOOOOOS ZICWHW üllillelllelll . . .. . .. »
Karl Behan‘, lilasermenster « -- - . . . e i c h e n

O
3 Tel. WILL Breslau II, lauemzlensims ..'„ .° p liel'ert

ZERSTER-IIISiswssstTät-; . « sz - Siegfried Stein, Breslau X
‘ Matthias-tin 15|. For-trat Ring 2808.;

._ ‚2*
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lichtl'ichen, beliebten Tagesanezug.·

Gute Verzinsung

    .- . —-........—- 4...- .- _...- ‚.‚- « q-.

‚....__.‚.. _ ‚.— —.-.--  

«1. Segen Sie sich ein Konto in laufender Rechnung
bei uns an. Dei jeder Kontoveränderung erhalten Sie den übers

2.· Für sich selbst und die Ihrigen lassen Sie sich ie« ein S p a r —

- b u eh aueitellen. ‘fßeingen Sie alle verfügbaren Selber, auch" "

_ kurzfrisiige und kleine Beträge zu uns, damit die Geldmittel des

gewerblichen -Mittelstandes an ein e r Stelle zusammenfließen _ _ .1,

. ‚ 5. Erhalten Sie von Ihrer Kundschast Wechsel, so bringen

3.— Alle Ihre Eise E t e n g esch äfte (5An— und Dersan von Sie diese· Zu uns. Wir geben Ihnen b a res Geld dafür.

Betriebsmittel: 2 500 000 Reichsmarlx

reslauer sankverein
MN D._..__ „_—————————. _—M _—
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THE-gründet 1896 Blumenstrasze 8 9-1 und 8-5
.1 4— - —-

festverzinslichen Wertpapieren, Aktien, Termin- und Prämien-

geschästen) lassen Sie nur durch uns ausführen. Gute Infor«
« mationen. Kostenlose Beratung. «

4. Wir gewähren gegen Sicherheiten K r e d ite· in allen Formen

an unsere Mitglieder.

Mitgliedschaft, um für spätere Fälle vorgesorgt zu haben. Dur-—

- lzunst geben wir geru. . -

“VW—.—MM—.«--Q- ---

AND--.-—--,-—---·— h-— _._ m...“-mfi„.—

ererben Sie daher bald bei uns die
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Kochen,

Backen,

Heizen,

Baden.

Löten,

Härten.

Schmieden, - -

Schweißen f.1-“M
W; '

WW«
Kostenlos Rat und Auskunft

Städtische Rohrnetzbetriebe
Ausstelluncsraum: DOHRN-Ists 3. Fernruf Ohle 8140-81“;
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w h h Beut; und d ausbautenh
·. m auten l “Artneuzeitlic er CI
i ' O n au Reparaturen a e '. j

Beratungen — Taxen - Besuch unverbindlich

E.Härtel‚Baugeschäft, Breslauß
« Mauritiusstraße Nr.16 ’Telephon ng 380 und 8316. Gegründet 1873.
_lnhaber: Architekt H.Blndernagel

 

Bedachungsgesch’a‘it Färberei Kohlen
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- ,»».,szs;»,s;,kszkm kamt-III fein; XX
ERNSka ‘9 arg-FIka Otto H ell i ng

"eedachungon
lnstallationew Gräbschener stk 249/51 Breslau l, Herrenstr. 25‘

 

        
 

 

 

 

Fernspr. Steph. 30934 Lager:

. lilrlll II. re.Ill l alles Ostbahnhof, Platz 6
W Annadhmesgteuen Telefon Ring 940und 1410

DI'CChSlCI‘Ci in allen Stadtteilen
für Handwerks- u. Industrie. - Marmor

W. BAe‘Ii'Teld, Glasschleiferei
Sandstr. 18, Tel. Ohle 3800. Autoscheiben, Marmor «

D F b Möbelgläscr aller Art, stggzgnäglknåt
ro en u. ar en -- ‑
J Fenster ufiesglegelgläser Außenverkleidung.

M. Barthel (i. m. b. Il. Wachtisch-Anfs.‚
LIFIITFZTUSFEYIJ Breslau 1,0. Beck. -Waschtisch.

Michaelisstraße Nr. 20/22 Marmor-Schilder
Oscar MM"; Breslau I Tel. R. 6662 u.R. 6706 und Schalttafeln

Kupferschmiedestr. 25 .
Tel. Ring 433 und 8199 Jalousien A. Thlel

BRESLAU l

EIN-sekng Hermann Schulz “1213.?312111“
Breslau X, Mühlgasse 10/11

Elektrische lleizkllrper T elefon 0 h le 127
aller Art für K o c h e i lloll- und sonnenialnuslen Matratzen
gl‘ä tte n , elektrische

f en H ei zk1 s s e n “Olllll'fllll'mlllloallll
“5W sf“hr.sämtl-. samt-en Die guten Genia-

Einbau und Umbau Au u Repa1

spezkleTl«ElIF-kcl«lkerpvsxefür Klischeefabrik Mänatzen
Emaillier und Trocken. m 12 verschiedenen Aus-

öfen usw. fg/ ‚ fiihrungen, feinst ver-
Langjährige Fachleute! OzsG zinktestalterilal!t beste

er ar e1
Helm slllIIIIlIsIIII IIIIs 33644 liefern ständig

lelferß

 

 

   

  

 

 

 Breslau=Siid Holzln:‘218ll'l8 6. lll.gIl. ll.
Breslau18‚Gabitzstr.160 Sackiseh, Kreis Glatz
Telefon Stephan 3115 Verlangen Sie Preisliste.
    und]all/‘91
Eleklr. Licht- und llraflanlageu' - —

Ernst Lustig
Breslau. Berliner l. |5
Tag und Nacht Anruf
Telefon Ohle l682. ·

Elektromotore

 

 

Elektro- Reparaturwerk
Ankerwlckelei

liebt und Kraftanlagen

l. 111111111111. llIIIlIIll
atthiasstraße 25

Telephon Ohle 6605    

 

Erste
Bkcslllllck
Stuhlfabrik
KretzlchmaräCm

ICI. Dhle 4694

Brei-lau 10

Rievergasse 25
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für alle Zwecke
zu günstigen Zinsslllzen
an

2. Hypotheken
Inventar-

ficherljeiten pp.
aus kapitalkräjtlgem
JnteressentenkrciI e

zu vergeben.

fügen. Bnicln'. II 6.)1 an: 

 

Anfkagen Rückp orto bei-  J.Ast, GabltzftI91  

 
 

 
 

 

Fritz Hubncr
Fabrikant von

stahl- und Auf-
legematratzcn

Breslau 10
Kreuzbur er Straße 17

Fernru Ohle 181

 

Usllllk Mlllllll
Neumarkt 45   

Metalle

O. Schlawe
Brest. l, Reuschestr. 24
Fernruf Ring 1352, 1394

 

 

Metallgießerei.

7 gualitätmnetallguss
un st- und Buntguss
Kurt Giesche

Breslau, Rehdigerstr. 6-8
Telefon (50706)

 

 

Handwagen 2— u. 4rädrig
sowie Wagen aller Art.
Reparaturen

‑ ‑ Abt. Werkzeuge I
Hammerstiele etc. j-

O

Preis 25 Pfg
Werkzeuge

. — —-

 

Wenn lhr sparsam wirt-

schallen wollt, verwendet

in Eurem Haushalte das

zollfreie

Gefr'erfleiseh
 

das ein Drittel billiger

ist als gleichwertiges Frisch-

fleisch, trotzdem aber ebenso

schmeckst-Ist wie dieses.

Der Magistrat.

s-.--.-----‘0’+U+sp- --.---.--.--—Os--.

Neu eröffnet! .
ä:Spiegelfabrik « Glasschleiferei .

Schall stummen :
.l-oreuzgaue 19 / 1 Min. vom Königsplatz / Tel. Ohle 6094
Faconspiegel alle Größen - Gebogene Scheiben / Forelle-scheiden

preiswert und schnell
«------OOOI--—O—OOOOOOOO
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Wer

Lehrlinge und Lehrmädehen
braucht, wendet sich an

Berufs-Ins o Nikolaistadtgraben 25
fest-sprechen Ring 874?      

 

 

  

Möb_e_l Sattlerei Schmiede u.Schlosse'rei
' ‚ -—-—

Tischlermeifter. AdolfJaeger .
Kämen-Katalo» Bres111a16 a? an

32 KuchenMäsklufwaschtilchc Friedr."ew'ä'm'mdStr. so

TI 3793 SchmiedemeisterMöbel-Kataloge _ .
100 Zimmer Mk. 5.— Sattel Geschirr u.

Beste Gelchäftsvcrblndunq Lederwarenfabrik wagenbau
Möbel br. Hirschmann Sportbälle
BreslauspHubenftkaße Nr. 28 und Hufbeschlag

  

  
    
 

 

« Breslau X

Messing-Verglasung Schlosserei' Sclneßwerderplatz 36

EHBIÜBI'SIIÜBII “360i. Schmireel-Schleii-
 Max Folgner . _ .

Scherengitter, maschmenu. Scheinen
Sicherheitsverschlüsse i
Breslau l, Weidenstr. 6 I c. Schlawe
 

Bresl. l, Reuschestr. 24
«-|7 Fernruf Ring 1352,1394
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Stahlmatratzen
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Pianofortefabrik
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Stahlmatratzeu
und Bettstellen en gxos.

Ständiges Lager

Hühner, üroßpictsch 11 8111111
Stahlzugtedermatratzen-

iabrik
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XTraugott Berndt

Inhd Bat pOhlo

Breslau i, Rings. Tel.R686
Aelteste und grösste
Fabrik Breslausl

 

 Breslau, HelmuIsII. 59

l‘cl. Stephan 31397.
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Breslau X » Wagenbau

 
 

 

   Schießwerderplatz 13.

Adolf Menzel
Breslau9 Monhauptstr20

fernspr 0.2371 -
Karosserie u. Wagenbau

   
Bresl. l, Reuschestr. 24
FernrnfRing 1352, 1394 I O. Schlawe |



 

Boiler i. list-schlankw-
lieulsehlnnsemsethms

merklsten I Reservoire
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H ro hore Ausdeh-

Ble Ch SChCPSn zzgäzefällie'ärddäotz

L0ChStG {12.2n taki betrachte Beheizung

Fo con e s s e n- man:43:22:23:„In: ‚
Ru nd .. u . dearbeiteu und Reparaturen

u o d rote I’sen- Spezial-lahm iir IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIs-——.
sCh n eid Q P Badeöien / Waschkessel BMm;
 

llumerscnmiauerai IIIIII MIIIIIIIIGIIIIIIIIIISIZII

IIIIIIIIIIIIII IIIIIIIISL IISsIIIII III
Seitengasse s Fernsprecher Ring 2331
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Sämtliche Masch i n en
.- für

Holz-u.Eisen-
bearbeitung

liefern sehr preiswert
zu günstigen

Zahlungsbedingungen
sofort ab Lager _

Gebt-. Weiss
Breslau II

Tel. Amt Stephan 385 31

 

 
 

  -Möbelfabrik
P. Heidenreich ‘
Breslau, Berliner Platz Z

H selbst gefertigte Möbel, gute Qualität, billige ,-;
« Preise, kulante Bedingungen

 

   

   

  

 

   

  

   

öhrnoschinen x
Inn oltbewöh ter 6‘519, //‚;

Erleichterte -
Zahlung-is- ////
bedingungen ‚garZ

S I NGER 44a;«·"-1·»
Nähmaschinen

.-
//“(7

Aktiengesellschaft/ßä0W///W«

Singer täten überall

IV
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 nimmt keine andere   

  

  

Fr. Rinneberg Q Co.
Kommanditgesellschaft Werkslagef

Metallbearbeitung Engen Kraut:

B r C S l a u 10 Wams-sh-

Breslau 1, Bischofs". 2

 

«« Midiaelisstr.20/22 «- FemsprecherOhle3010
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Abteilung l

 

 

Bledibearbeitung t Autogene Schweißanstalt

, Reservoire « Boiler «- Hydrophore schwarz.
.'-«»- verzinkt. aut Wunsch gespritztin all.Metallen

Lokomotivverkleidungen _
ßlechrohrleitungen «- Badeöten nOtenblasen «,
in Kupfer, Verzinnerei sowie Ausführung »F

aller Kupterarbeiten -

V

Abteilung II
T Gelvenische Werkstatt, modernste Anlage ṅ
' am Platze mit Sandstrahlgeblöse.

Vernickelung - 'Verkupterung
Vermessingung sowie Färbung teder Art.

auch für Kunstgegenstände

Mechanische Iz;
WerkstättenSchlesien‘än”:
Breslau I, Albrechtstraße 22/23—

Unsere

- Reparatur=Werkstatt
in TscheChnitz bei Breslau

repariert als Spezialität

Elektromotoren
« « s _ und Transformatoren

Abteilung In jed. Systems, in kürzester Zeit bei billigster Berechnung .I
« ' I

Metelldrüdcerei - Ausführung sämtlicher j
-Drückarbeiten in allen Metallen nach Zeich- 4
‘ nung oder Modellen __ l

I

l
l

   
Bei Bedarf bitten wir, sich an uns wenden zu wollen

Bei Störungen rufenSie BreslauR. 4009 od. 4068 an
GoldeneMedaille u.EhrenpreI8 Bei eiligen. Fällen erfolgt Abholung d. uns. Lastkraftwag.

set-then 1926

Glas—— undSplegelmanufaktur

Herfi C- Wohlfarth
Breslau 23, Ysselsteinstr. 3 - Endstation Linie 17
Gegründet 1902 — Telefon Stephan 33641 und 42 -— Gegründet i902

Spiegelbelegerei / Facettenschleiferei - Glasbearbeitungsw___e_rk

Verglasungen in Blei und Messing
Speziallieferant für die Möbel- und Fahrzeug-ludustrie, Installations- und Dekorations-ßranche

er Verlangen Sie unverbindliches Angebot und Preislistel «- 

    
       

     
  

  

  
   

 

    

   

thchlereibedarfsamkel _ jz
.enges Lager aiier Drechflerwarm

Perlstäbe - Quekstäbe

Schuiizkeisten . Kehneisten —IaniigeTischfiIße
Möbelauflagen

lau! Sternen is Dsechssesmsis. Es
Breslau 1 i Messergasse 10 - Gegr. 1877

Telephonehre9505 
JIIIIlIlII i IIIIIIIIIIIII
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IIIII.: Jonan II IIIIsscIIIIs

Stuhilabrik

Breslau X

Tel. Ohle 7550

nur Michaelisstraße i8

Mobelemkauf THE-IT-
llllllllllIllllllllllllIllllllllllllIIIIIIIIllllllllllllllllllllllllllllIIIIlllllllllllllllllllllll

ist Vertrauenssache.

Die Macht unserer Leistungs— sei
g, fähigkeit liegt im Zusammenschluß.

; Unsere enorme Auswahl, unsere an-
erkannte gute Qualität und unsere
beispiellos billigen Preise, .
drei Punkte sind die Grundpfeiler

Its-THI- unserer Organisation. «
«;»«.,--T;f anlaßt einen jeden

unser Lager in 7 Stockwerken zu Js;

diese -«

Dieses ver- ·«I-·«««.»L;.s,
Möbelkäufer ’72“:

besichtigen.

Eigenes Zeichen-Atelier.

Vereinigte Breslauer
Tischlermeister.

Neue Graupenstraße 12
früher Konzerthaus „Zoo“.

MASCHINEN'WERKE GUBISCH
AKTIENGESELLSCHAFT - ·-

L.I Sebast-

Sonderheft: Elektromasdrinen
Generalvertretung fürMittel. u Oberschlesien:

Max Baganz, Breslau 6
Maule-urtei- Sir. 31 - Tel. kg. Ost-D 

 


